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Freitag, 13. Januar 


Amtliches. 
Berlin, 12. Januar. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Appellakionsgerichtg⸗ Direktor Koch zu Münſter den Rothen Adler⸗ 
Orden 3. Kl. mit der Schleife; dem Geh. Regierungs, und vortragenden 
Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts, und Medizinal-Angelegen⸗ 
beiten, Dahrenſtaedt, dem Appellatlonsgerichts⸗Ratlh a. D. Moers zu 
Berlin und dem Pfarrer Szezesny zu Widminnen, Kr. Lößen, den Rothen 
Adler⸗Orden 4 Kl.; dem Dber-Forfimetfter v. Brixen zu Merſeburg den 
Königl. Kronen⸗Orden 2. Kl.; dem Geh. Juſtiz Rath Vogt zu Hannover 
den Königl. Kronen- Oeden 3, Kl.; dem Lieutenant und Steuer⸗Erheber a. D. 
Graß zu Freyſtadt in Weſtpreußen den Königl. Kronen⸗Orden 4. Kl.; 
dem emeritirten Kirchſchullehrer und Kantor Moſer au zu Grünhagen, 
Kr. Pr. Holland, und dem Schullehrer und Küſter Zühlke zu Speck, Kr. 
Naugard den Adler der 4. Kl. des Königl. Hausordens von Hohenzollern; 
ſowie dem Port peefähnrich Buzz im 5. Rheiniſchen Inf.⸗Reg. Nr. 68 die 
Mittungsmedaille am Bande zu verleihen. 
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Rück blick auf das Jahr 1870. 
1 


V. 

Die politiſchen Beziehungen, in denen Deutſchland fo lange 
Zeit hindurch zu Oeſterreich geſtanden hat und welche erſt 
durch den Prager Frieden gelöſt worden ſind, laſſen uns die 
Entwicklung der inneren Verhältniſſe Oeſterreichs mit beſonde⸗ 
tem Intereſſe verfolgen; ein namhafter Theil der deutſchen Na⸗ 
tion lebt ja innerhalb der Grenzen der öſterreichiſchen Monarchie 
und nimmt, in ſeinen geiſtigen Spitzen wenigſtens, einen leben: 
digen Antheil an der neuen Geſtaltung Deutſchlands. Der 
geiſtige Zuſammenhang der Deutſchen in Oeſterreich mit dem 
deutſchen Reiche iſt durch den Prager Frieden nicht aufgehoben 
worden und es wird eine der Hauptaufgaben der deutſchen Reichs⸗ 
politit ſein, dafür Sorge zu tragen, daß die deutſche Nationalität 
in Oeſterreich zu dem Einfluße gelange, welcher ihr ebenſowohl 
wegen ihrer beträchtlichen Zahl wie wegen ihrer Tüchtigkeit zu⸗ 
ommt. Es wir dies in jedem Falle durch gute Folgen f 
lohnen, mag nun der habsburgiſche Länderkomplex noch für län» 
gere Zeit ſich in ſeinem gegenwärtigen Umfange erhalten oder aber 
durch die feindſeligen Gegenſätze feiner Nationalſtäten in irgend eine 
unberechenbare Kataſtrophe binelngetrieben werden. 
Das Jahr 1870 iſt für die Deutjten in Oeſterreich kein 
ſkliches geweſen. Es begann mit einer Miniſterkt Nu und 
es ſchloß mit einer ſolchen, ohne daß der von allen Regierungen 
angeſtrebte Ausgleich unter den Nationalitäten der weſtlichen 
Reichshälfte auch nur die geringſten Fortſchritte gemacht hätte. 
Die deutſche Verfaſſungspartei hatte zu Anfang des Jahres 
einen vorübergehenden Sieg davongetragen, indem das Mini- 
ſterium, unter Ausſcheidung der zu Konzeſſionen an die anderen 
Nationalitäten geneigten Elemente, in ihrem Sinne zuſammen⸗ 
geſetzt wurde. Der Austritt der Tyroler, Polen, Slovenen, 
kurz aller oppofitionellen Mitglieder aus dem Abgeordnetenhauſe 
ührte jedoch eine Kriſis herbei, zu deren Bewältigung das Die 
niſterium Hadner ſich nach oben hin zu ſchwach erwiez, indem 
der Kaiſer die von demſelben in Vorſchlag gebrachten Maßregeln 
nicht genehmigte, ſondern den Reichsrath vertagte und die im 
Januar ausgeſchiedenen Miniſter Graf Potocki und Graf Taaffe 
wieder in den Rath der Krone berief. Dieſe vervollſtändigten 
das Miniſterium, da ſich kein namhaftes Mitglied der Der» 
aſſungspartei zu dieſem Zwecke gewinnen ließ, oder die von 
olchen Abgeordneten wie Rechbauer geſtellten Bedingungen nicht 
akzeptirt wurden, durch Männer von untergeordneter Bedeutung; 
die Ernennung des Barons Petrino aus der Bukowina, welcher 
die Sprengung des Abgeordnetenhauſes herbeigeführt hatte, kenn⸗ 
zeichnete alsbald den unverſöhnlichen Gegenſatz, 1 
Graf Potocki zu der Verfaſfungspartei befand. Die Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes und der Landtage, mit Ausnahme des 
böhmiſchen, führte eine ſehr ſtürmiſche Wahlbewegung herbei, 
bei welcher die Verfaſſungspartei in einzelnen Ländern empfind- 
liche Verluſte an die klerikale Partei erlitt; da 
ſterium aber wegen der Parteiſtellung 
böhmiſchen Abgeordnelen von vornherein in der “Minor 
rität befunden hatte, jo wurde nachträzlich auch noch 
der in ſeiner Majorität verfaſſungstreue böhmiſche Landtag auf⸗ 
gelöft. Die Neuwahlen ergaben eine feudal'eczechiſche Majori⸗ 
tät und dieſe verweigerte auf das hartnäckigſte die Vornahme 
der Wahlen in den Reichsrath; ſie wandte ſich mit einer Adreſſe 
an den Kaiſer, in welcher fie die Herſtellung des alten böhmi⸗ 
ſchen Landesrechtes und damit für Böhmen eine ſtaatsrechtliche 
Stellung ähnlich der Ungarns verlangte. Ein ſolches Zuge⸗ 
ſtändniß war die Regierung nicht zu machen in der Lage. Als 
der Reichsrath zuſammentrat, war Böhmen in ihm nicht ver⸗ 
treten; mit ſchwacher Majorität ſetzte die Verfaſſungspartei es 
durch, daß das Abgeordnetenhaus ſich vertagte und die Drohung, 
durch Fernbleiben von den Sitzungen das Haus beſchlußunfähig 
u machen, nölhigte das Miniſterium, in Böhmen zum erſten 
Mal, ſeitdem die Verfaſſung beſteht, direkte Reichsrathswahlen 
(d. h. Wahlen in den einzelnen Wahlgruppen und nicht durch 
den Landtag) auszuſchreiben. Die dabei gewählten Mitglieder 
der Verfaſſungspartei nahmen ihre Sitze im Abgeordnetenhauſe 
ein; die feudalen und ezechiſchen Abgeordneten find nicht erſchie⸗ 
nen. Das Abgeordnetenhaus nahm darauf ſeine Thätigkeit wie⸗ 
der auf und es beſchloß, wie dieſes auch das Herrenhaus that, 
eine Adreſſe an den Kaiſer, in welcher es feinen Gegenſatz zu 
dem Miniſterium ſcharf betonte und auf die korrekte Ausführung 
der ufer als auf des Einzige, was Oeſterreich noch hel⸗ 
fen könne, hinwies. Nach Vornahme der Wahlen in die De⸗ 
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legation wurde der Reichsrath vertagt. Die Delegationen find 
inzwiſchen in Peſt zuſammengetreten, um den Etat für die ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten zu berathen. Das Miniſterium 
Potocki hat dem Kaiſer ſeine Entlaſſung eingereicht, ohne daß 
bis jetzt ein Beſcheid darauf erfolgt wäre. Die Haltung des 
Reichskanzlers Grafen Beuſt dieſen Wirren gegenüber iſt eine 
lavirende geweſen, fo daß bald die eine bald die andere Par⸗ 
tei ſich zu ihm hingezogen fühlte, Die Zerfahrenheit 7 5 
inneren Zuſtände hat Oeſterreich daran verhindert, während des 
gegenwärtigen Krieges in die Aktion einzutreten, wie dies ſonſt 
wohl der Fall geweſen wäre. Anfangs hatte Graf Beuſt nicht 
übel Luſt, zu Gunſten Frankreichs eine Liga der neutralen 
Mächte zu begründen, von welchem Projekt man jedoch Nichts 
weiter gehört hat. Später trat, in Folge des ein eitigen Vor⸗ 
gehens Rußlands in der Pontusfrage, die Neigung hervor, unter 
Aufgebung der Revanche⸗Politik, zu Deutſchland in nähere Be⸗ 
ziehungen zu treten, und dieſer Neigung verdanken wir den 
neueſten Depeſchenwechſel zwiſchen den Grafen Beuſt und Bis⸗ 
marck; es bleibt abzuwarten, ob 5 aus demſelben irgend ein 
poſitives Ergebniß entwickelt. Bei den Deutſchen in Oeſterreich 
hat der Umſchlag der Beuſt'ſchen Politik freudige Zuſtimmung 
gefunden und auch in Deutſchland würde man es gewiß als 
ein frohes Ereigniß begrüßen, wenn das neue Deutſche Reich 
ſofort bei ſeiner Aufrichtung ſich mit Oeſterreich in gutem Ein⸗ 
vernehmen befände. (B. A. C.) 


Vom Poſener Sandwehr - Bataillon. 
ED. Fme. Grimont, 8. Januar. 

Nachdem nun auch die Bataillone Rawicz und Oſtrowo 
zur Zernirung von Longwy abgerückt find, befinden ſich in der 
Stadt Metz ſelbſt Landwehr⸗Bataillone der Diviſion v. Kummer 
nicht mehr. Unſer Bataillon hält noch immer nach wie vor im 
Verein mit einem Bataillon des 6. Landwehr⸗Regiments die 
umliegenden Forts beſetzt und genießt bis auf einen geringen 
Wachtdienſt der vollkommenſten Ruhe. Lange dürften wir uns 
indeß derſelben nicht mehr erfreuen, da Gründe zu der Meinung 
vorhanden, daß auch wir binnen Kurzem abrücken werden. 
Wohin? darüber liegen nur Vermuthungen vor. — Die 
Bewohner verhalten ſich trotz aller gegentheiligen Berichte 
ruhig und Zeichen äußerer Erregtheit bemerkte ich nur bei der 
Lektüre unſerer an den Straßenecken in Sen und franzd» 
ſiſcher Sprache angeſchlagenen Depeſchen. Dieſe find rar 
für die Franzoſen auch nicht erfreulich. — Unter dem Landvolk, 
mit dem ich auf meinen Streifereien häufig in Berührung 
komme, hat ſich neuerdings die eigenthümliche Meinung heraus⸗ 
gebildet, die zuletzt nachgeſchickten preußiſchen Truppen wären 
ruſſiſche Soldaten in pre Uniform. Wie iſt es möglich, 
meinen fie, daß Preußen, nachdem es ſchon fo und fo viel 100,000 
Mann (nach franzöſiſchen Berichten) verloren, noch immer neue 
Truppen herbeiſchaffen könne. Auch dieſem Gedanken liegt, wie 
ich mich überzeuge, nationale Eitelkeit zu Grunde, die es nicht 
eingeſtehen will, von Deutſchland allein befiegt worden zu ſein. 
— Nach der ziemlich lange anhaltenden ſtrengen Kälte iſt ſeit 
geſtern Thauwetter eingetreten. R. A. 


Kriegsnachrichten. 
Nachrichten der „Agence Havas“ vom 8. d. zufolge find 
bereits mehrfach deutſche Bomben und Granaten in einzelne 


in welchem ſich Stadttheile der franzöſiſchen Hauptſtadt gefallen. Als zuerſt 


bedroht wird der Garten des Palais du Luxembourg genannt; 
das letztere liezt faſt genau in der Mitte des ſüdlich der Seine 
gelegenen Stadttheils, zwiſchen dem Pentheon und dem Hotel 
des Javalides, 3000 Schritte in gerader Linie von der Enceinte 


fi das Mini der Stadt, 4400 Schritte vom Fort Montrouge, und alſo min⸗ 
der neugewähltea | deftend 6000 Schritte direkte Meſſung von den nächſten deut⸗ 


ſchen Batterien entfernt; auf dem Plan von Paris findet man 


den Garten des „Luxembourg“ durch direkte Verlängerung der 
route imp6riale von Orleans nordwärts bis an die Seine. 
Weſtlich des „Luxembourg“ liegt der „Faubourg St. Germain“, 
das reichſte und vornehmſte Stadtviertel von Paris, öſtlich das 
„Quartier latin“. — Von Straßen, in denen bereits deutſche 


Geſchoſſe niederfielen, nennt obige Korreſpondenz zunächſt die 


Rue Madame, eine ſchmale Straße, welche etwa 200 Schritte 
weſtlich des Louxembourg⸗Gartens, den Langſeiten deſſelben pa⸗ 
rallel, von Süden nach Norden läuft; ferner die Rue St. 
Jacques, eine ſchöne breite Straße, welche öſtlich des Palais du 
Luxembourg von Südweſt nach Nordoſt zur Seine führt. Die 
Rue Vanneau liegt mitten zwiſchen Luxembourg und Invaliden⸗ 
dom, die Rue Sufflot iſt die breite Verbindungsſtraße zwiſchen 


erſterem und dem Pantheon. Der Boulevard de Port Royal 


führt vom Standbilde Neys im Luxembourg⸗Garten ſüdoſtwärts 
zum Boulevard St. Marcel; die Avenue de Breteuil, eine der 
breiteſten von Paris, verbindet den gleichnamigen Platz mit der dem 
Invaliden dome ſüdlich unmittelbar vorliegenden Place Vauban; 
ſie hat eine ungefähre Länge von 1000 Schritten bei etwa 60 
Schritten Breite. 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 4. Januar, wird 
dem „St.⸗Anz.“ geſchrieben: 

Nachdem die Batterien auf der füblichen Front der Zernirungslinje in 
der Nacht vom 3. zum 4. Januar montirk worden waren, haben fie heute 
ihr Feuer gegen die Südforts von Paris eröffnet. Es hatte das Bombarde- 
ment eigentlich am 4. Januar, mit dem Eintritt der Tages helle, beginnen 
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ſollen. Der Nebel war jedoch an dieſem Tage fo dicht, daß es der Artillerie 
unmöglich geweſen wäre, ein Reſultat zu erzielen. Auch heute war die Luft 
nicht ganz nebelfrei, dennoch das Wetter hell im Verglel den vorange⸗ 
Bangenen Sagen; man konnte auf Entfernung von 2500— Schritt ſel 
leinere Objekte, wie einzelnes Geſträuch oder mäßig hohes Mauerwerk ge⸗ 
nau unterſcheiden. Eingeleitet wurde der Geſchützkampf, der ſich unf 
erſt nach 8 Uhr Morgens entwickeln ſollte, durch eine Kanonade der Franzo⸗ 
ſen. Der Valérien ſchoß ſeit dem 4. Januar Nachmittags in kurzen Unter⸗ 
brechungen die ganze Nacht hindurch nnd ſetzte fein Feuer, das hauptſächlich 
die Richtung auf Marnes und St. Cloud hatte, auch am Morgen des 5. 
fort. Die Südforts fielen mit ihrem Feuer ſchon vor der Morgendaͤmmerung 
ein, woraus ſich folgern läßt, daß dem Feinde unſere Arbeften nicht ganz 
babe „ A 6 bie derselbe fi inen Borte 2 

uf einem Punkte verſuchte derſelbe ſogar einen Vorſtoß mit ſchwachen 
Infanterie ⸗Detachements. Es war noch uicht ganz 8 Uhr, als An einen 
Angriff auf die bayeriſchen Vorpoften bei Clamart unternahmen. Kleingewehr⸗ 
feuer wurde von dieſem Punkte hörbar, das aber nach kaum 20 Minuten in 
dem Augenblicke verſtummte, als die deutſchen Geſchütze in Wirkſamkelt tra⸗ 
ten. Um 8½ Uhr fiel der erſte Schuß, nachdem zuvor in jeder der Batte⸗ 
rien ein lautes Hoch auf Se. Ma]. den König Wilhelm ausgebracht worden. 
Das dieſſeitige Geſchützfeuer war gegen die drei Südforts Iſſy, Vanvres, 
Montrouge und die provlſoriſchen Beſeſtigungen ge..chtet, welche die Franzo⸗ 
fen zwiſchen dieſen Forts und ver Seine angelegt haben. Da jedoch unſere 
Batterien, über deren Vertheilung, Einrichtung uno Stärke im gegenwärtigen 
Augenblick noch nicht berichtet werden kann, auf einem weiten Berge empla⸗ 
zirt find, jo konnten noch einige andere Punkte der franzöſiſchen Außenſtel⸗ 
lungen, die, ohne gerade befeſtigt zu fein, doch als Kankonnementsorte ver⸗ 
barrikadirt find, unter Seitenfeuer genommen w eden. Ueber die Wirkungen, 
welche das Bombardement auf den Feind hervorbrachte, läßt ſich Folgendes 
mit Sicherheit angehen. Zunächſt zog ſich die gegen Clamart debouchirende 
Infanterie, wie bereits erwähnt, scha g zuruck, ſowie die deutſchen Ger 
ſchütze ihr Feuer eröffnet hatten. Das Krochen derſelben, das an den Fels⸗ 
wänden des Seinethals einen dumpfen, dem Rollen des Donners vergleich⸗ 
raren Wiederhall fand, mochte auf den Gegner einen furchbaren Eindruck 
machen. Denn man bemerkte, wie diejenigen Stellungen, aus denen bis da⸗ 
hin während der ganzen Zeit der Belagerung ein lebhaftes Gewehrfeu e von 
den franzöſiſchen Vorpoſten unterhalten worden iſt, ſoſort geräumt wurden. 
Es war dies beſonders erſichtlich bei Billancourt, wo die ſonſt ſtets rührigen 
lues e Vorpoſten heute nach 8½¼ Uhr nicht einen Schuß mehr abgaben, 
ogar eine dafelbft erbaute Batterie nicht zur Thätigkeit kommen konnte. 
Aehnliches wurde in der Vorſtadt Boulogne, gegenüber dem Schloſſe von 
St. Cloud, beobachtet. Mobilgarden, die hier liegen, wichen ohne Säumen 
zurück, und eine framzöſiſche Batterte kam gar nicht zum Feuern. Was die Forts 
betrifft, fo ſchoß die Zitadelle des Valörten ziemlich heftig, obwohl in geringerem 
Maß als früher, und nur in der Richtung gegen St. Cloud und den Thalrand, der 
von hier nach Sovres Läuft, während ſonſt ihr Feuer in letzter Zeit mehr 
gegen die Stellungen von Vaucreſſon, Bougival, Louvevſennes gerichtet ge⸗ 
weſen war. Am Rärtften feuerten Vanvres und Mon t 7 
Iſſy. Bei Villeſutf erwiderte die franzöſiſche Artillerie das Feuer der baie⸗ 
riſchen Batterien gar nicht. Die Kanonenboote auf der Seine griffen auch 
heute in den Kampf mit ein, an dem ſich auch die Batterien bei Le Point 
du jour und dem Aquadukt bethelligten. Um 11%, Uhr trat in dem Ges 
ſchüßkampfe eine Pauſe ein, die bis 2 Uhr währte. In dieſer Zeit 
09 ein recht bemerkenswerther Zwiſchenfall. Am rechten Seineufer auf der 
Höhe der abgebrochenen Sepresbrücke entfalteten die Franzoſen die weiße 
Parlamentärflagg. Man glaubte unſererſeits, daß Unter handlungen beabſih. 
tigt ſeien. Es ergab ſich jedoch bald, daß das Aufziehen der Flagge mit der 
Beſchteßung in keinem Connex ſtand. Es handelte ſich nur darum, den 
amertkaniſchen General⸗Konſul Reed, der bisher in Paris geblieben war und 
jeßt die Stadt zu verlafien wünſchte, bei unferen Vorpoſten aufzunehmen. 
General Graf Moltke hatte demſelben ſchon vor 3 Tagen die hierzu erforderliche 
Erlaubniß ertheilt, daher derſelbe denn auch in Säyred von einem preußifchen 
Generalſtabs. Offizier erwartet wurde. Ueber den Geſammtſchaden 11 er ⸗ 
luſt, der dem Feinde zugefügt worden, iſt ein Urtheil noch nicht möglich. 
Au verſchiedenen Stellen, wie Billancourt und Boulogne wurden du et 
dieffeitigen Geſchoſſe Häuſer zertrümmert und angezündet. Auch auf dem 
Fort Iſſy brach ein Brand aus. Die franzöſiſchen Granaten zündeten nur 
in einem Wohnhauſe von St. Cloud. 


Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 7. Januar aus Verſailles 
geſchrieben: 

Die Beſchleßung gegen die Südfront von Paris iſt ge 
großer Energie und erfreulichſtem Erfolge forigefegt worden. Dee Anftren- 
gungen unſerer Batterien beſchränken ſich nicht nur auf die Forts dieſer 
Front, Iſſy, Vanvres und Montrouge, ſondern es galt auch, die bet Ville⸗ 
juif und Notredame de Clamart vorgeſchobenen Batterien der Pariſer zum 
Schweigen zu bringen, und die Redouten der Inſel Villancourt — bekannt 
aus 1867 wegen der dort abgehaltenen großen landwirthſchaftlichen Aus. 
ſtellung und des Point du jour (Gürtelbahn⸗Knotenpunkt bei Auteull) in 
den Bereich unſeres Feuers zu ziehen, gleichzeitig aber die franzöſiſchen Ka⸗ 
nonenboote auf der Seine nicht außer Acht zu laſſen. Die Erwiderung des 
Feuers aus den Forts war den Tag über äußerſt ſchwach. Die Kaſernen 
und fonftigen Gebäulichkeiten in Montrouge ſtanden in hellen Flammen. 
Außerdem brannte es an 6 bis 7 Stellen in Paris ſelbſt, d. h. in den Vor⸗ 
ſtädten, welche fi (von uns aus) links hinter dem Fort von Iſſy nach Vil⸗ 
lan court ziehen, alſo in den feet f armen Quartieren von Vaugirard und 
Grenelle. Es gelang den Unſern, ſich des geſammten Vorterrains der Süd⸗ 
front zu bemächtigen, und ſogar eine Schanze 0 nehmen, die uns geſtattet, 
durch Einführung von Geſchüßen dem Fort Iſſp bis auf 1200 Schult nahe 
zu kommen. Die Schanze von Villejuif dagegen blieb von den Parlſern noch 
beſetzt, obwohl ſie nicht einen einzigen Schuß als Antwort auf unſere Gra⸗ 
naten abfeuerten. Es hatte den Anſchein, als ſei es den franzöſiſchen Offizier 
ren nicht möglich, ihre Artilleriſten an die Geſchütze heran zu bekommen, 
weil dieſe die Beobachtung gemacht, daß mit den woplgezielten Schüſſen un⸗ 
ſerer Kanonen nicht zu ſcherzen fei. Welchen Eladruck alle dieſe Vorgänge 
in Paris gemacht. ift noch nicht abzuſehen; bemerkenswerth {ft jedenfalls, daß 
ſelbſt der Mont-Balörien ſeit dem Moment, in welchem die Beſchleßung bes 
gonnen, mit feinen „Zuckerhüten“, wie man feine Rieſengranaten zu nennen 
pflegt, ſparſamer als je geworden iſt. 


Zur Lage auf dem Kriegsſchauplatz in den Vogeſen ſchreibt 


ſtern mit 


der Staatsanz.“: 


Seit Beginn des gegenwärtigen Monats bereiten ſich im Oſten Frank 
reichs, ſpeziell in den 9 1 Ereigniſſe vor. Gn Bo 
baki iſt mit Bi aus Theilen der Loire-Armee und anderen bei Bourges 
und Nevers im Zentrum Frankreichs angeſammelten Kräften füdoſtwärts 
abmarſchirt, um fi) mit Garibaldis Truppen und der Armee von Lyon 
unter General Breſolles zu einem großen Schlage gegen den General von 
Werder zu vereinigen, Es lag im Plane des derzeitigen e Kriegs- 
Miniſters Gambetta, die deutſchen Truppen zur Aufgebung der Belagerung 
von Belfort zu zwingen, ſich dann gegen Nanzig zu wenden, auf Diele Aıt 
die rückwärtigen Verbindungslinien der deutſchen Heere zu bedrohen und ſich 
elbſt den Weg in den Sundgau und Süd Lothringen zu öffnen. Zu deln 
wecke wendete General Bourbakt mit mehreren Corps ſich in das Depar⸗ 
tement Cöte d'Or, Garibaldi rückte mit vier Brigaden, Kavallerie, Artillerie, 


den „francs-tireurs de la mort“ und den „enfants perdus de Paris“ — 
wie die ſpaniſchen, franko⸗ſpaniſchen Corps und genueſiſchen Karabinieri 
deſſelben ſich nennen, — ebenfalls auf Dijon vor, und General Breſolles 
marſchirte mit 30—40,000 Mann der franzöſiſchen Oſt⸗Armee längs der 
ſchweizer Grenze auf Belfort: bei Montbéliard etwa ſollten ſich dieſe 
Streitkräfte vereinigen, um zunächſt durch einen kräftigen Stoß die deutſchen 
Stellungen im Ober⸗Elſaß zu gefährden. 

In Betracht deſſen war der General von Werder zu engerer Konzen⸗ 
tration der zur Zeit ihm zur Verfügung Pu Streitkräfte gezwungen: 
er gab feine vorgeſchodenen Stellungen bei Dijon vorläufig auf, vollzog im 
ſchwierigſten Terrain und trotz großer klimatiſcher Hinderniſſe rechtzeitig die 
nothwendige ſtrategiſche Seiteubewegung und ſammelte fo längs der Bahn ⸗ 
linie Veſoul-Montbéltard feine Truppen in einer Stellung, die ihn nicht 
nur in den Stand ſetzte, die Entſetzung der Jeſtung Belfort zu verhindern, 
ſondern auch dem Andringen jeder ſtärkeren feindlichen Heeresmaſſe begegnen 
gen Der faktiſche Mangel irgend welcher brauchbaren Kavallerie 

g weſentlich dazu bet, die franzöftichen Befehlshaber über die dieſſeitigen 
Bewegungen völlig im Unklaren zu erhalten; überdies verhinderten Bour⸗ 
daki's gegründete Beſorgniſſe wegen Bedrohung feiner linken Flanke ebenfo 
wie Garkbaldi's langſames Vorrücken jeden überraſchenden 28 Am 
9. d. ſtießen die beiderſeitigen Armeen auf einander ; die Ufer des Oignon, 
an welchem General v. Werder bereits einmal mit Erfolg gekämpft, bildeten 
abermals das Geſechtsfeld. Der General v. Werder zog dem Feinde von 
Veſoul aus entgegen; bei Valle rois, kaum 2 Meilen ſüdlich jener 
Stadt, ſtieß er bei feinem Vormarſch auf Villerſe zel auf die Flanke 
des XX. franzöſtſchen Corps, das General Clindcamp befehligt. General 
v. Werder nahm Vallerois, zwang den Feind auch noch Truppentheile des 
XVIII. Corps des Generals Billault zu entwickeln und wies ſodann alle 
Angriffe des Beindes mit eigenem unbeveutenden Verluſte ab, indem er 2 
Stabs- Offtztere, 14 Offiziere und über 500 Mann gefangen und außerdem 
2 Adler nahm. Bereits am Tage zuvor hatten Bataillone des entgegen ⸗ 
rückenden VII. Armee⸗Corps ein ftegreichs Gefecht gegen Garibaldiſche 
Freiſchaaren beftanden und fo konſtatirt, daß auch nordweſtwärts Veſoul 
der Weg dahin verlegt ſein dürfte. Inzwiſchen hat General von Tresckow 
mit der demſelben zugetheilten Reſerve⸗Diviſton die Belagerung von Belfort 
len in derſelben weſentliche Fortſchritte gemacht und in mehreren glück⸗ 
lichen Vorpoſtengefechten die vorgeſendeten Abiheilungen des Feindes zurück 
gewieſen. Es ift bemerkenswerth, daß alle dieſe Erfolge erzielt worden find, 
bevor die von Seiten der deutſchen Heeresleitung angeordnete Verſtärkung 
des Werderſchen Corps zur Ausführung gekommen und diejenigen Verbin⸗ 
dungen hergeſtellt waren, welche durch den Anmarſch mehrfach disponibler 
Streitkräfte nunmehr 1 7 worden find. Das bisher allein operirende 
XIV. Armee⸗Corps iſt in Folge der jüngften franzöſiſchen Operationen in 
Oſtfrankreich erheblich verſtärkt und behufs gemeinſamer Leitung der Opera ⸗ 
tionen der Oberbefehl über dieſe unſere Südarmee dem General der Ka⸗ 
vallerie Freiherrn von Manteuffel übertragen worden. 


Von der Oſtarmee veröffentlicht Gambetta zur Er⸗ 
muthigung folgende Depeſche: Bordeaux 10. Jan. Von der 
Oſtarmee wird aus Rougemont 9 Uhr Abends gemeldet: 
Heute fand eine Schlacht ſtatt, welche bis 7 Uhr Abends dauerte. 
Die einbrechende Nacht allein verhindert, die Bedeutung unſeres 
Sieges zu ermeſſen. Der Oberkommandant übernachtet im Zen: 
trum des Schlachtfeldes. Alle Poſitionen welche der Armee für 
den heutigen Abend durch die allgemeine Marſchordre vom ge⸗ 
ſtrigen Tage angewieſen wurden, ſind von der Armee beſetzt. 
Villers ſexel, der Schlüſſel der Poſition, wurde genommen 
mit dem Rufe: „Es lebe Frankreich! es lebe die Republik! — 
Wir beſitzen über dieſes Gefecht bereits die Berichte der Gene⸗ 
rale von Werder und von Glümer, nach denen im Gegentheil 
Villersſexel von den Unſrigen erſtürmt und dem Feinde 500 
Gefangene und 2 Adler abgenommen wurden. Der Kampf 
war um 7 Uhr noch nicht beendet, ſondern dauerte um 9 Uhr 
Abends noch fort. Der franzöſiſche Bericht bricht jedoch an der 
ihm paſſenden Stelle ab. — Nach einem Berichte des „Stan⸗ 
dard“ aus Le Mans hatte Bourbaki vier Corps unter ſeinem 
Befehl, nämlich das 18., 20., 22. und 24. letzteres ein neuge⸗ 
bildetes. Eines von dieſen hat er in Bourges zurückgelaſſen und 
mit den drei andern iſt er auf Troyes und weiter vorgerückt. 


Aus dem Departement der Haute⸗Marne, 8. Januar, 
ſchreibt man der „Köln. Z.“: 

Die Abberufung des Generals v. Manteuffel von dem Kommando 
der Nordarmee und ſeine Ernennung zum Befehlshaber der aus dem 
Werderſchen Armeecorps und dem 7. weliphäl. Armeecorps des Generals 
v. Zaſt row neu zu formirenden Armee hat hier ſehr üderraſcht. Durch die 
Abberufung des Generals v. Manteuffel wird der bekannte General v. Gö⸗ 
ben, Befehlshaber des 8. Armeecorps, Oberbefehlshaber der Nordarmee, 
die aus dem 1. und 8. Armercorps beſteht. Man erwartet von der Fük ⸗ 
zung des Generals v. Göben einen deſonders günſtigen Erfolg. Die Büh- 
rung des 1. Armercorps hat an des Generals v. Manteuffel Stelle der 
General v. Bentheim, bisher Befehlshaber der 1. Diviſton, erhalten, def- 
fen Kommando wieder der General v. Wayl, der bisher in Verdun und 
dann in Nancy kommandirte, übernimmt. 

Aus Bern vom 9. Januar ſchreibt man der „Köln. Z.“: 
„Die Erſtürmung Danjoutin's Seitens der Deutſchen dürfte 
das Schickſal Belforts entſchieden haben. Wie man des Nähe⸗ 
ren vernimmt, wurde dieſer Ort in Folge einer Umgehun 
geſtern Nacht erſtürmt. Mit der Einnahme dieſer Poſition ſo 
der vollſtändigen Beſchießung Belforts kein Hinderniß mehr im 
Wege ſtehen. Morgen wird die Ankunft eines erſten Trans⸗ 
portes Verwundeter in Pruntrut erwartet, welche Opfer des 
geteigen Tages waren.“ 

ie Liller Berichte vom 9. bekennen jetzt endlich, daß 
die deutſche Armee keineswegs eine Rückzugsbewegung gemacht, 
ſondern ſich nur konzentrirt und zwiſchen Bapaume und Cam⸗ 
brai aufgeſtellt hat. Die franzöfiſche Nordarmee ſtützt ihren 
rechten Flügel auf Adinfert, ihren linken auf Mory und Moyenne⸗ 
ville. In Lille erwartet man ſofort eine Schlacht, ſei es nun, daß 
Manteuffel oder Faidherbe die Offenſive ergreift. Scharmützel 
fielen zwiſchen den Vorpoſten der beiden Armeen jeden Tag vor, 
und die Franzoſen behaupten, daß es ihnen gelungen ſei, am 
8. eine Nlanen-Patrouille zu überrumpeln. Der General Faid⸗ 
herbe telegraphirte darüber nach Lille, wie folgt: 

„Boisleux, 8. Januar, 3 Uhr 55 Min. Abends. Die Nordarmee, 
deren Vorpoſten mit denen der preußifhen Armee in Berührung find, töbtet 
oder fängt jeden Tag eine gewiſſe Anzahl feindlicher Reiter. Heute fingen 
30 vom Kapitän Delaporte befehligte Nord⸗Tirailleurs, unterſtützt von fünf 
Dragonern unter idem Befehl des Wachtmeiſters Plouvier, in einem 
Bauernhofe zu Mouchy au Bots 43 Ulanen mit 2 Offizieren und 30 Pfer⸗ 
den; die überraſchten Ulanen leifteten nur geringen Widerſtand. Man 
tödtete ihnen drei Mann und verwundete ihnen einen Offizier.“ 

Ob dieſe ganze Geſchichte auf Thatſachen beruht, mag da⸗ 
. bleiben. Sicher iſt jedoch, daß die Ulanen im Nor⸗ 

en fortwährend die kühnſten Streifzüge unternehmen. Ueber 
einen derſelben meldet der „Liberal de Cambrai“ vom 7.: 

„In der Nacht vom 5. auf den 6. hatten wir wieder den Beſuch der 
Herren Ulanen. Sie durchſtreiften die Umgegend der Zitadelle und a 
die Frechheit, ſich 50 Schritte von dem Thore entfernt eee 8 iſt 
nicht das erſte Mal, daß fie des Nachts herankommen. Augenzeugen vers 
ſichern, daß die Ulanen jedesmal von einer geheimnißvollen Perſon, welcher 
ein Hund folgt, begleitet ſind. Dieſes Mal ſchoſſen unſere Poſten auf ſie. 
Man ſchlug Generalmarſch und ſetzte ſich in Bereitſchaft, um fie zu verfol⸗ 
Bee Fri der Kommandant wollte es nicht. Er ſagte, es ſei nur fal⸗ 

er Lärm.“ 


Dentſchlaund. 


O Berlin, 12. Jan. In den letzten Tagen find, jo wie 
heute wieder zahlreiche Truppen von hier ab oder menge 
um auf den Kriegsſchauplaß zu eilen, wo die getroffenen Dis 
pufitionen nach einem kgl. Befehl auf allen Kampfgebieten mit 
aller Energie ausgeführt werden ſollen. Privatbriefe aus Verſailles 
verfichern, daß die Reſultate des Bombardements alle Er⸗ 
wartungen übertreffen und daß nur die Artillerie⸗Generale (na⸗ 
mentlich v. Hinderfin), welche der Beſchießung von Anfang an 
das Wort geredet hatten, nicht zu den Ueberraſchten gehören. 
Jetzt ſollen in Verſailles die Meinungen wieder über die Frage 
abweichen, wie lange Paris dem neuſten Vorgehen Widerſtand 
leiſten könne und hier ſollen es nun wieder die Fachverſtändigen 
ſein, welche vor zu weit gehenden Erwartungen einer ſchnell er⸗ 
folgenden Uebergabe warnen. Mit großer Spannung blickt man 
hier auf die Entwickelung der Ereigniſſe in den Vogeſen und 
iſt um ſo mehr beruhigt, als es dem General v. Werder mit 
ſeinem XIV. Armeecorps allein gelungen war, noch vor Heran⸗ 
ziehung der Verſtärkungen, die ihm jetzt maſſenhaft zuge⸗ 
gangen, den Feind niederzuwerfen. — Vor dem heute 
erfolgten Autzmarſch der Erſatzmannſchaften des zweiten Gar; 
deregiments ereignete ſich leider der Unfall, das eine kleine Zahl 
von Leuten durch zu frühes Schließen der Ofenklappe verun 

lückte. Neun Mann wurden bewußtlos vorgefunden, nur drei 
amen wieder zu ſich und mußten in das Garnijonlazareth ge⸗ 
bracht werden, bei ſechs Anderen waren alle Wiederbelebungs⸗ 
Verſuche vergeblich. — Im Abgeordnetenhauſe benutzte man den 
heutigen freien Tag Ei Kommiſſionsarbeiten. Erwähnungswerth 
iſt, daß die Budgetkommiſſion die mehrerwähnte Indemnität 
für die Verausgabung antizipirter Eiſenbahnzinſen der Eiſen⸗ 
bahnanleihe von 1867 zu beantragen beſchloſſen hat, obwohl 
ein Mitglied eine Beſchädigung der Staatskaſſe um 62,000 
Thlr. nachweiſen und den früheren Finanzminiſter v. d. Heydt 
auf dem Wege der Zivilklage zur Rückzahlung angehalten wiſ⸗ 
ſen wollte. Das Referat für das Plenum übernahm, da Las⸗ 
ker als Mitglied der Minorität ablehnte, Miquel. — Ver⸗ 
handlungen über die Adreßfrage, welche wieder aufgenommen 
wurden, haben bis jetzt noch zu keinem Reſultate geführt, es 
ſcheint, daß man das Votum der bairiſchen Kammern abwarten 
will, bevor man zu weiteren Beſchlüſſen ſchreitet. — Bei Be- 
ſprechung der geſtern erwähnten Amerikaniſchen Re IE 
tion über den Krieg im Abgeordnetenhauſe will man Gelegen» 
heit nehmen, ſich über die Nulung der neutralen Staaten im 
Allgemeinen auszuſprechen. 

D Berlin, 12. Jan. [Prozeß Scheibler. Die Mennoniten. 
Geſchent der Königin. Adreſſe aus China. Vom Stadtge⸗ 
richt. Der Schul beſuch in Berlin. Graf Maltzahn.] Vor dem 
Schwurgericht ſtand deute (12.) Audienz an in dem Prozeſſe gegen den 
früheren Generaldirektor der Feuerverſicherungsgeſellſchaſt „Patria“ Wil. 
beim Robert Scheibler, und den Kaufmann Bernhard Köfter, welche Beide 
von der Anklage der intellektuellen Urkundenfälſchung in der 
ſchwurgerichtlichen Verhandlung am 14. Mat v. J. freigeſprochen waren. 
Die kgl. Staatsanwaltſchaft hatte gegen das freiſprechende Erkenntniß die 
Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, weil der Vertheidiger, nachdem das Verdikt 
der Geſchworenen bereits zum Nachthetl der Angeklagten publiziert war, noch 
eine Bufagfrage wegen der doloſen Abſicht geſtellt hatte und der Borfigende 
die Stellung derſelden für zuläffig erachtet; infolge der Beantwortung die⸗ 
ſer nuchträglich formulisten Frage zu Gunſten der Angeklagten erfolgte da ⸗ 
rauf ihre Freiſprechung. Das kgl. Ober ⸗Tridunal hafte die Stellung der 
Zuſatzfrage nach der dereits erfolgten Publikation des Verdikts für nichtig 
erachtet und die Sache zur Feſtftellung des Strafmaßes auf Grund ves 
vorher abgegebenen Wahrſpruchs an ein neues Schwurgericht gewieſen. Die 
Angeklagten waren beide anweſend; als Vertheidiger des ꝛc. Scheibler war 
Rechtsanwalt Holthoff, für ꝛc. Köſter Rechtsanwalt Munckel erſchienen. 
Nach Verleſung des Odertridunalserkenntniſſes und der in damaltger 
Sitzung des Schwurgerichts durch die Geſchworenen deantworteten Haupt 
fragen, beantragt die Verteidigung auch noch die Verleſung der beant⸗ 
worteten Zuſatzfrage, wonach beiden Angeklagten das Bewußtſein nicht bei« 
gewohnt habe, daß fie ſich durch ihre Handlungsweiſe einer ſtrafbaren Hand. 
lung ſchuldig gemacht. Nachdem dieſem Antrage Folge gegeben, formulirt 
Staalsanwalt Ziegler die Strafanträge auf Grund der 88 255. 271 des 
Strafgeſetzbuchs für den Norddeutſchen Bund, welche gegen ꝛc. Scheibler 
auf vier Monate, gegen Köſter auf zwei Monate Gefängniß lauten. Rechts⸗ 
anwalt Holthoff plaldirt dafür, daß die beantragten vier Monate feinem 
Klienten | die Unterſuchungshaft von zwölf Monaten angerechnet werden. 
Rechtsanwalt Munkel beantragt für feinen Klienten Köfter eine geringfü- 
gige Geldſtrafe, event. die dreitägige Haft, welche derſelbe verbüßt, ihm in 
Anrechnung zu bringen und dadurch die Strafe für kompenfirt zu erachten; 
das Moment, daß die Geſchworenen damals in Beantwortung der für 
nichtig erklärten Zuſatzfrage ire Anficht für die Nichtſchuld der Angeklagten 
zu erkennen gegeben, falle jedenfalls gewichtig in die Wagſchale für ein 
ganz befonders niedriges Strafmaß. Das Urkheil des Gerichtshofes, das 
der Präfident, Stadtgerichtsdirektor Delius, nach kurzer Berathung um ein 
und ein halb Uhr verkündet, lautet gegen Scheibler auf vier Monate, 
gegen Köſter auf einen Monat Gefängniß, mit der Maßgabe jedoch, daß 

em Erſteren drei Monate Unterſuchungshaft in Anrechnung zu bringen. — 
Von 1278 Mitgliedern der Mennoniten⸗Gemeinden in Oſt- und 
Weftpreußen von Neuem die Bitte an das Haus der Abgeordneten gerichtet 
worden, dafür zu wirken, daß 9 das Mennoniten⸗Adikt vom 30. Juli 
1789 gänzlich aufgehoben werde 2) den Gemeinden der Mennoniten als 
einer vom Staate anerkannten Religions ⸗Geſellſchaft, Korporationsrechte 
verliehen werden; 3) den Aelteſten dieſer Gemeinden das Recht zur Führung 
der Zivilſtandsregtſter mit öffentlichem Glauben verliehen werde. — Die 
Kommiſſion für Petitionen hat in Gegenwart von Kommiſſarien des Mi⸗ 
niſtertums des Kultus, des Innern und der Juſtiz die Petitionen ihrer 
Berathung unterzogen. Von Seiten der Staatsregierung abgegeben: „Die 
Staatsregierung hat vie Vorlegung eines Geſetz⸗ Entwurfs bei dem Land- 
tage der Monarchie in Aus ſicht genommen, durch wilden a) das Menno⸗ 
niien⸗Edikt vom 30. Jult 1769 aufgehoben wird, b) die Mennoniten in den 
geeigneten Fällen Korporations rechte erhalten werden. — Nachdem die Vor ⸗ 
arbeiten zu dem beabfichligten Geſetz. Entwurf abgeſchloſſen waren, iſt im 
Frühjahr vorigen Jahres dle erforderliche Verfügung wegen Beſtſtellung 
deſſelden an die Provinztal Behörden erlaſſen worden. Hierbet iſt nicht 
nur die Anhörung der Betheiligten vorgeſehen, ſondern auch die rage zur 
Erörterung geſtellt worden, ob und unter welchen Modalitäten den Aelle 
ſten der Mennoniten⸗ Gemeinden die Führung der Zitwilſtands⸗Regiſter üher⸗ 
tragen werden kann. Wenn auch die Krtegstreigniſſe der Gegenwart die 
Erledigung der Angelegenheit verzögert haben, fo tft doch nicht daran zu 
zweifeln, daß der Geſetzentwurf in der nächſtfolgenden Sitzungsperiode dem 
Landtage wird vorgelegt werden können,“ — Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung 
hat die Kommiſſion einktmmig beſchloſſen, den Antrag zu ſtellen: Das Haus 
der Abgeordneten wolle deſchließeu: von der zuſtimmenden Erklärung der 
Stastsregierung Akt zu nehmen und die Pititton berſelben nochmals zu über · 
wieſen.— Die Königin hat nach der „Köln. Voltez“ dem Beldgeiftligen des 4. 
Garderegiments „Königin“, Vikar Heinen aus Glimbach, der in Jolge 
angegriffener Geſundheit dem Lazareth überwieſen iſt, mit einem duldvollen 
Schreiben eine kunſtvoll gewirkte Stola verliehen. Bekanntlich wurde der 
Betreffende in einem ofſtziellen Berichte der Schlacht von Gravelotte na- 
mentlich E — Noch immer gehen vom Auslande Zuſtimmungs 
Adreſſen der daſeldſt lebenden Deutſchen zu der dekannten, im August v. J. 
an den König gerichteten Berliner Erklärung ein, welche für den Friedens. 
ſchluß mit Frankreich einen ausreichenden Grenzſchutz für Süddeutſchland 
forderte. So ift an den Oberbürgermeiſter Seydel aus China folgende 
Erklärung gelangt: „Die ſämmtlichen hier, fern von ihrem theuern deut. 


ſchen Vaterlande weilenden Deutſchen erklären ihre freudigſte Zuſtimmung 
zu der patriotiſchen Berliner Adreſſe vom 30. Anguſt 1870 (Neue Preußi⸗ 
ſche Zeitung Nr. 203), welche die Einmiſchung des Auslandes zurückweiſt 
und bitten dieſe Erklärung zu veröffentlichen. Tientfſin in China, den 8. 
November 1870.“ Die Erklärung trägt die Unterſchrift von 16 geachteten 
deutſchen Kaufleuten und Schifskapitanen. — Beim hieſigen Stadtge- 
richt haben ſich in Folge des Krieges die Arbeiten ſo vermindert, daß ein⸗ 
zelne Bagatellkommiſſtonen mit anderen kombinirt find, fo daß ein Richter 
in mehreren Kommiſſionen fungirt. Viele der jüngeren Subalternbeamten 
haben ſich in Folge höherer Aufforderung, deshalb auch freiwillig zur Fahne, 
andere zur Militärverwaltung gemeldet und find, ſoweit fie dienſttauglich 
find, auch bereits in großer Anzahl eingeſtellt. — Eine ſtatiſtiſche Zuſam⸗ 
menſtellung über den Schul beſuch der Berliner Jugend hat zu dem 
überraſchenden Reſultat geführt, daß 19,000 ſchulpflichtige Kinder weniger 
die Schulen beſuchen, als es der Geſammtzahl der Kinder nach der Ball 
fein müßte, — Die Leiche des Hofmarſchalls Grafen Malzahn, der ſich 
dekanntlich vor Kurzem erſchoſſen, ift nicht nach Mecklenburg gebracht, ſon⸗ 
dern hier beigeſetzt worden. 

— Ueber die Schritte, welche de utſcherſeits nach dem 
Fall von Paris zu erwarten wären, meldet der Korreſpo .. 
dent des „Daily 5 aus Verſailles Folgendes: 

„Zunächſt wird der König nicht, wie er vor 2 Monaten beabſichtigte, 
in Paris einziehen, ſondern unverzüglich nach Berlin zurückkehren, und die 
Armeen unter dem Oberbfehl der beiden Prinzen-Feldmarſchälle laffen. Pa⸗ 
ris ſelbſt wird keine Garniſon erhalten, und der Schutz der Stadt bleibt der 
Nationalgarde überlaſſen, die nicht entwaffnet werden ſoll. Die regulären 
Truppen ſowie die Mobilgarden werden nach Deutſchland geſchickt, und die 
Forts von den deutſchen Truppen beſetzt. Die Hauptmacht der Belagerer wie auch 
der übrigen gegenwärtigen im Felde ſtehenden Heere wird ſich in die Cham⸗ 
er zurückziehen und dieſe Provinz als Garantie für die Kriegskoſten be« 
etzt halten. Elſaß und ig \e betrachtet Deutſchland als ſein Eigen⸗ 
thum für ewige Zeiten. Im Beſitze der Champagne und der Forts von 
Paris werden die Deutſchen zur Verhandlung über die Friedensbedingungen 
ſchreiten, und Frankreich vollkommene Freiheit laſſen ſeine Regierung zu 
rekonſtituiren und den Krieg fortzuſetzen oder nicht, wie es ihm beliebt.“ 

— In Sachen des Celler Denkmals ſchreibt man der 
„8. f. N.“ aus Celle unterm 9. d. M.: 

Nachdem Anfang März v. J. der vielgenannte Platz im Kreiſe vom 
Militär in Befig genommen war, erhob der Kaufmann Winzler gegen den 
Militärfistus, vertreten durch die Iniendantur des 10. Armeecorps, eine 
Klage auf Räumung des Platzes und auf Erſtattung des durch Störung 
des Beſitzes verurſachten Schadens. Die Sache kam Anfang Oktober bei 
der zweiten Abtheilung des hiefigen Amtsgerichts zur Verhandlung und 
ging das Urthell dahin, daß der Platz zu raumen fet und der Beklagte dem 
Kläger den erwachſenen Schaden und die Prozeßkoſten zu erſtatten habe. 
Gegen dieſes Erkenntniß erhod ſodann der Muttärfistus die Berufung, 
welche heute vor dem kleinen Senate des hiefigen Obergerichts verhandelt 
ward, Vor Schluß der Sitzung machte der Praſident den Vertretern der 
Parteien die Mittdeilung, daß die Publikation des Urteils kommenden 
Montag erfolgen werde, da ihm jedoch ſoeden die Nachricht zugegangen ſet, 
daß der Verſuch gemacht werden ſolle, die Sache in Güte auszugleichen 
und daß der Generalgouverneur Vogel v. Falckenſtein zu dem Zwecke eine 
on 33 habe, werde der Urtzeilstermin dis zum 23. Januar hin ⸗ 
ausgeſchoben. 

— Der „Frankf. Ztg.“ hatte man vor Kurzem von hier geſchrieben: 
„Der „Voſſiſchen 3.“ iſt es bei Strafe der Konfiskation ae 
Befehl aus Verſatlles unter ſagt, Leitartikel irgend welchen polttiſchen Zur 
halts zu bringen. Seitdem die Zeitung am Sonntag vor Weihnachten 
mitſammt ihren Beilagen konfisziit worden tft, befolgt fie dieſes Gebot.“ — 
Eine an der Spitze des heutigen Blattes enthaltene Erklärung der Redaktion 
der a 3.“ erklärt dieſe Mitthetlung in ſehr ſcharfen Ausdrücken für 
un wahr. 

— Die aus dem aktiven Sanitätsdienſt reſp. aus dem Beurlaubten⸗ 
ee ausgeſchtedenen Aerzte des ae follen, = un 
ur 
ven Dienſt ausbrücklich wieder angeſtellt werden, hinſſchtlſch der ih 
Folge des mobilen Verhältniſſes zu Theil gewordenen fehlen reſp. 
Beſchäftigung ſet es als ordintvende oder aſſiſtirende Aerzte, bei unmobtlen 
Truppenthetſen — in Vertretung von Stabs- und veip. Aſſiſtenzärzten ze. — 
oder als dirigtrende Aerzte dei Reſervelazarethen gleich den übritzen Bivil ⸗ 
arzten behandelt werden. Demgemäß werden penſlonitte teſp. mit Penſton 
zur Dispoſiſton geſtellte Militararzte dieſer Kategorie kontraktlich engagttt, 
echalten jedoch nicht das Gehalt der Stellen, ſondern Diäten. 

Königsberg, 11. Jan. Den hier ſich aufhaltenden kriegs⸗ 
gefangenen franzöfiſchen Offizteren werben jetzt nicht mehr die 
franzöſiſchen Zeitungen, die fie aus Frankreich erhalten, 
ausgeliefert. 

Solingen, 9. Januar. Am Sonnabend Mittag wurde auf dem 
hieſigen Bahahofe von unſerer Poltzetbehörde ein als Paſſaglergut nach 
Aachen aufgegebener Koffer ſalſirt, in melchem ſich bei ber Unterſuchung 
etwa 27 Stud Haubayonnerte und 72 Scheiden vorſaaden, (S. 8.) 

Kaſſel, 9 Januar. Wie wir nachträglich vernehmen — ſchreibt das 
„Be. J.“ — hat allerdings bei dem Epkatſer zu Wilhelmshöhe am Neu⸗ 
jadsstage ein Empfang ftatigefunden. es Hatten ſich zum Zweck der Neu⸗ 
jahrsgratulation ſaamtliche hier tuternirte gefangene fran öſiſche Offtztere 
eingeſteut. Alle Etſquette war verbannt und ſämmtliche Herren waren in 
gewöhnlichen Anzugen. Unter benfelben befanden ſich mehrere, deren Namen 
an manche Epiſode der Geſchichte Otankteichs erinnern. Wir nennen Baſ⸗ 
fano, Murat, Soult, Labrdoyere, Ney und Maſſena. Demnach find dier 
zum Theil die Nachkommen von denen vertreten, welche den Verſuch, das 
erſte Kalſerreich wieder aufzurichten, mit ihrem Leden büßen mußten. Ge⸗ 
netal Froſſard war ebenfalls zu Wilhelmshöhe. Er kam in der Nacht vom 
5. auf den 6. d. est gegen Uhr dort an, da der Elſendahnzug ſich ver⸗ 
fpätet hatte, wurde aber dennoch vom Exkatſer, der ihn erwartet hatte, em« 
pfangen. Er biteb wohl nahe an zwei Stunden im Schloſſe. Gegen drei 
Uge wurde von dort depeſchirt und gleich darauf reiſte der General wieder ab 

N Frankreich. 

Paris. Der „Frankf. Ztg.“ gehen drei Luftpoſtbriefe 
mit einemmale zu. Ein Korreſpondent ſchreibt am 3. Januar, 
dem 109. Zuge ber nelagerung: 

St. Denis bleibt fortwäprend unter dem Damoklesſchwer . 
henden Bombardements. Die Lokalbehörde hat alle We 
um demjelben fo weit alg thunlich zu begegnen. Eine durch Mauexanſchlag 
verbreitete Aſſtche fordert die Einwozner auf, fich nach Paris zu begeben. Die⸗ 
ſelben find indeß ruhig in ihren Wohnungen geblieben und etz hat Niemand 
die Stadt verlaſſen. In Paris find faſt fämıntliche Baracken, die auf den 
äußeren Boulevards für Aufnahme der Mobilgarbiſten errichtet waren, ab⸗ 
gebrochen und zu den Vorpoſten geſchafft worden, wo fie vazu dienen ſollen, 
die Soldaten mindeſteng gegen Die ſtreugſte Kalte zu ſchützen. Die Wit⸗ 
terungsverhaltniſſe find ausnehmend ungünſtig. Dennoch war die 
Kälte eher durch ihre Dauer als durch ihre Intenſttät ungewöhnlich. Hier 
haben ſie ein Verzeichniß der Mintmaltemperatur feit dem 20. Dezember: 
20. Dez. + 7,05 21. Dez. — 0,3; 22. Dez. — 3,5; 23. Dez. — 8,0: 
24. Deb. — 10.0; 25. Dez. — 1703 26. Daz. — 8,5; 27. De, — 8.5; 
28 Dez. — 80; 29. Dez. — 58; 30. Dez. — 7.3; 31. Dez. — 765; 
1. Jan. — 6,0; 2. Jan. — 6,0; 3. Jan. — 5,33. Die verhältnißmäßig 
ſtrenge Kälte verbunden mit den Eatbehrungen und Anfirengungen der Be 
lagerung haben eine bedeutende Verſchlechterung des Geſundheitszuſtandes 
unſerer Stadt heroorgebracht. Die durch Pocken, kyphöſes Fieber, Bronchitis, 
Pneunomie, Dlarrher, Dyſſenterie hervorgebrachte Sterblichkeitsziffer if Kart 
im Zunehmen begriffen. Andere Krankpeitsformen weiſen dagegen eine ab» 
nehmende Mortalllätsziffer auf. — Das offizielle Blatt enthält ein Regie 
rungsdekret, welches die Bildung eines artillertſtiſchen Freicorps 
zur Bedienung der Mitrailleuſen und anderer Kriegsmaſchinen anordnet. 
Es wird daſſelbr unter Kommando Pothiers, des Erfinders der neuen Ka⸗ 
none aus 7 Fußbatterten, einem Artilleriepark und einer berittenen Batterie 
beſtehen. Der Effekttoſtend dis Corps iſt auf 100) Mann fipirt. Es hat 
das Dekret nur den Zweck, die Exiſtenz des Freicorps, welches thatſächlich 
fett dem 23. September beſtetzt, legal da zuthun. Dleſem Corps gehörte 
unter andern der auf dem Plateau von Avpron gefallene leibliche Vetter 
Erneſt Picards, Edmond Lion ville, als Kapitän an; ia ihm dienen ferner 
Niffzer und debrard, Redakteur reſp. Adminiſtrateur des „Temps“. — 


e nicht 
den Generalſtobsarzt dir Armee für die Dauer des Ka = alt 


Du Akademie der Wiſſenſchaften, welche ſich mit allen durch die 
* E dervorgerufenen Verhältniſſen eingehend beſchäftigt, dat auch 
R Kalte ihre beſondere Aufmerkfamkeit zugewendet. Wenn die 1661 von 
i aun aufgeftellte Theorie von der Periodizität der langen Winter richtig 
| ne wenn es wirklich der Fall iſt, daß dieſe alle 40 Jahre eintreten 
17 rde, auch diesmal das eintreffen, deſſen man ſich aus den Jahren 1748, 
18701850 alerbinge erinnert, Hoffen wir indeß, daß der Winter von 
8 70 nach derfelben Theorie nur ein lateraler iR, die fi gruppenweiſe um 
fal „dentralen“ ſchließen. Da der Winter von 1871 eim „zentraler“ fein 
gl würde der diesjährige nach dem ingentöfen Syſtem Renou's das von 
1 aint Clair Derille in der geſtrigen Sitzung der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften auseinandergeſetzt wurde, ein milderer fein. 
d Eine Korreſpondenz der „Daily News“ vom 3. Jan. ſagt 
ber die Räumung des Mont Avron: 
Man kann unmöglich in Abrede ſtellen, daß dieſes Ereigniß in Paris 
5 außerſt gedrückte Stimmung hervorgerufen hat, und zwar werde die ⸗ 
elt durch den Ton der offiziellen Ankündigung noch geſteigert. In einem 
Sk wird und gefagt, daß die ſchwere preußiſche Belagerungsartillerie das 
Item unſerer Vertheidigung modifiziren muß, „aber,“ fo heißt es ferner, 
les dies if ſeit Beginn der Belagerung vorbergefehen worden.“ Wenn 
les vorhergeſehen worden, dann iſt es äußerſt ſchade, daß Trochu ſolche 
Dergebliche Anſtrengungen macht und Menſchenleben dei Operationen opfert, 


er) denen er ſich kein Reſultat verſpricht. Wegen feiner Unentſchloſſenheit 
| nd feines ewigen Aufſchiebens wacht ſich jetzt eine bedeutende Mißſtimmung 
egen ihn geltend. Wahrſcheinlich wird er unter den obwaltenden Umſtän⸗ 
den keinen Verſuch mehr machen, die Offenſive zu ergreifen. (Der Bericht 
f tehatter des „Daily Telegraph“ dagegen glaubt noch an einen Maflenaus- 
ul.) Geſtern von Aafang an war fein Plan blos defenfiver Natur, Parts 
Rangreifdar zu machen und die verschiedenen Klaſſen der Bevölkerung zu⸗ 
Riten zu ftellen. Dies hat er auch vollkommen erreicht. Die beiden Aus- 
f — welche in einem entſchiedenen Fiasko endigten, unternahm er nicht auf 
9 nnen Antrieb, ſondern in Folge potitiſchen Parteidrucks, und falls ihn 
ein überwältigender Ausdruck öffentlicher Meinung hierzu zwingt, wird 
wifi keinen Angriff mehr unternehmen. Er wird es vorziehen, den An⸗ 
Kiffen des Feindes möglichſt großen Widerſtand zu leiſten und die Ausſich⸗ 
80 auf einen Entſatz durch Chanzy abzuwarten. Trotz der Mißſtimmung 
egen Trochu indeſſen und troß des Bombardements herrſcht noch keines. 
un Werzweilflung in der Stadt: Paris wird bis aufs Aeuzerſte aushal- 
nigen = IR indeſſen in der Ordnung hier zu bemerken, daß Paris vor we ⸗ 
* Tagen die erſten Zeichen eines ordnungswidrigen Betragens kundgab, 
i ber zwar war dieſe Ruheſtörung, welche aus reiner phyfifger Entbehrung 
de dorging, weit gefährlicher, als der Angriff der Belleviller auf das Hotel 
J 1 Di e am 31. Okt. Jch muß aber geſtehen, daß ich mit den Rupefiözern 
and Mitleid hatte. Als in die ungeheure Kälte plöglich eintrat, 
la ſprach zwar bie Reglerung die Bäume im Bols de Boulogne fällen zu 
wir; aber die von dem Feuerungsmangel am bärteflen betroffene Bevöl 
u g. wußte ſehr wohl, daß die Regierung zur Organiſation und Ausfüh⸗ 
ang ihrer Pläne Zeit braucht, und daß es mindeſtens eine Woche dauern 
ir te, ehe das Brennholz zur Vertheilung kommen könnte. Sie gingen 
et bin, fällten die Bäume, riſſen die Holzverſchläge ein und ſchleppten 
ö & Beute nach Haufe, um die erſtarrten Glieder daran zu wärmen. Die 
Alt athümer geriethen hierod natürlich in Wuth und die Regierung drohte 
Nasen entſchtedenſten Maßregeln. — Es muß zugeſtanden werden, daß 
di 8 gegenwärtig ungemein leidet. Die Zahl der Sterbefälle beträgt für 
ö 1 letzte Woche des alten Jahres 3280, wovon 454 Perſonen an den Pocken 
und 250 am Typhus ſtarben. Dies if aber noch keines wegs die Befammt- 
ail der Todesfalle, denn die Ambulanzen, die öffentlichen Hofpitäler und 
ohlthätigkeitsanſtalten find in dieſem Ausweiſe nicht mit eingeſchloſſen, 
yo ohne zu teren, kann man die Mortalität auf 4000 Perſonen abſchaßzen. 
ö % nun aber nach der letzten Volkszählung — die in voriger Woche auf 
wmkundlage der Tagesrationen vorgenommen wurde — Parise mit Aus⸗ 
g Ahe der Truppen 2,005,709 Seelen zählt, würde die Bevölkerung dei 
4 ein Alten des gegenwärtigen ungünſtigen Geſundheltszuſtandes im Laufe 
Todes tres gradezu dezimirt werden. 
} Seltenheit Folge N 1 Kan win den 
. ehören und daß der Hauptgrund des Uedels in der ſtrengen 
0 anhalt, be Kalte Itegt. E 5 5 
N Der außerordentliche Rath, welcher dem General 
rochu zur Seite geſtellt worden iſt, beſteht aus folgenden 
ö Derfonen: General Vinoy, General Ducrot, Admiral La Ron⸗ 
erg le Noury, General Bellemar, General Tripier (vom Ge. 
180 General de Guyot (Artillerie), General Clement Thomas 
4 berkommandant der Nationalgarde) General Chabaud⸗Latour, 
ibi Pothuan und Admiral Saiſſet. Dieſer Rath ſoll 
jdn Mal zuſammenberufen werden, wenn außerordentliche Be ⸗ 


Es if indeſſen zu bemerken, daß 


* ſſe gefaßt werden müſſen. Doch hat dieſer Rath nur be⸗ 
x hende Stimme. Die Einſetzung dieſes Kriegsrathes iſt nach 
| uudabe der „Independance“ auf beſonderes Verlangen von meh⸗ 

beten der Haupt⸗Milttärchefs erfolgt. — Das „ Journal des De⸗ 
ö el klagt über die Verhee rungen, welche in den Stadt⸗ 

Veilen angerichtet würden, die an die Champs Eyſces gränzen. 
pauden von Männern und Weibern riſſen die Verſchlüſſe und 

dteliſſaden nieder, fällten Bäume, trügen die Bänke und ſelbſt 
N 2 Telegraphenſtangen fort. Das „Siecle" klagt über ähnliche 

Galſäle im 20. Arrondiſſement, am Kirchhofe des Pere - La ⸗ 
Pie, Eine Abtheilung der Nationalgarde trieb die Plünderer 
9 Paaren. Dennoch verfichert die „Independance“, „daß der 
| orrath von Brennholz in Paris weitaus noch nicht er⸗ 
Wepft ſei. Wenn dies wirklich der Fall iſt, fo iſt die Härte 
1 Verwaltung gegen die Armen um ſo weniger zu begreifen, 

d man fortwährend den guten Geiſt der ſchwer leidenden 
b gaflen rühmt. — Faſt alle pariſer Blätter find bekanntlich bei 

elegenheit der Einnahme des Mont Avron über die Regie⸗ 
hend und bejonderd den General Trochu hergefallen. Am 
Hligſten trat der ſonſt ſo friedliche „Temps“ auf. Er weiſt auf 
N ſedan und Metz hin und ſagt, daß im Fall einer Kapitulation 
1 nothwendigerweiſe kriegsgefangen werden würde. Er 

u. A.: 

„Ohne hier Strategie treiben zu wollen, und nur im Namen des ge⸗ 
unden Menſchenverſtandes und des öffentlichen Wohles redend, ſagen wir: 
55 Armee muß abſolut, muß um jeden Preis, ſo lange Lebensmittel noch 
apedanden find, ſich durch den Feind durchſchlagen und außerhald Paris 
kae den. Man ſage nicht, daß es unmoglich ſeſ. Die drei kleinen Aus⸗ 
N e, die man machte, beweiſen nicht, daß ein folder Verſuch erfolglos 
neden würde. Niemand wird begreifen, daß eine Armee, eben jo far 
m die der Belagerer, nicht im Stande fein wird, ſich durchzuhauen, zu⸗ 
hal fie den Beind angreifen kann, wo fie will, und es in ihrer Macht 
d t, ihn zu überraſchen. Es würde unerhört in der Kriegsgeſchichte fein, 

enn es nicht geſchähe.“ 

N Zu Gunſten Trochus erhebt ſich faſt nur das „Journal 
ie Debats“. Daſſelbe behauptet, daß die Klugheit und Vor⸗ 
dt allein im Stande fet, Paris zu retten. 

5% Bordeaux. Vor ſeiner Abreiſe von Lyon richtete Gam⸗ 

etta an Hénon, Maire von Lyon, folgendes Schreiben: 

W Lieber Bürger und Freund! Eine Sache von höchfter Wichtigkeit, die 

lr nicht geſtattet, meine Abreiſe um eine Stunde zu verzögern, zwingt 
aich, Won plotzlich zu verlaffen. Och Habe das jedhafte und tiefe Bedauern, 

cht, wie wir übereingekommen waren, die politiſche und finanzielle Lage 

* Nahen Stadt unterſuchen zu können. Und doch lag Dringlichkeit 
P „ Maßregeln zu ergreifen, Setzen Sie mich vermittels des Präfekten 
I dem Stande Ihres Anträge in Kenntniß. Uebrigens wird meine Ab⸗ 

‚elendeit nur von kurzer Dauer fein; ich werde bald zurückkommen und 
{he glücklich fein, Ihnen zu helfen, Ihre Lage definitiv zu regeln. Aus 

ſem Grunde nehme ich keinen Adſchled von Ihnen. Ich bitte Sie, bei 

We Kollegen der Dolmetſcher meiner Gefühle 2 und entſchloſſe · 

* Mithälfe zu fein bei dem Werke nationaler Vertheidigung und dei 


3 


allen Maßregeln, welche die Laſten erleichtern können, die ſich Lyon mit 
einem Edelmuthe, einem Elan auferlegt hat, welche als Lehre anderen Ge⸗ 
genden dienen ſollten, die ich mich bemühen werde, anzuſpornen, und ich 
zähle darauf, daß Sie binnen kurzer Zeit ſehen werden, daß meine Bemü- 
hungen nicht fruchtlos waren. Brüderlichen Gruß. Gamdetta. 

Die Regierung von Bordeaux hat ein Kollektivſchreiben an 
alle Präfekten von Südfrankreich gerichtet, um ſie aufzufordern, 
die Einübung und den Abgang der Mobiliſirten zu 
beſchleunigen. Ein Zirkular Gambettas befiehlt eine ſtrenge 
Ueberwachung aller Eiſenbahnhöfe. 

Unterm 9. Januar wird aus Bordeaux gemeldet: Die 
Regierung hat die Aufhebung der Blokade ſämmtlicher franzö⸗ 
ſiſcher Hafen vom Aermelmeere des nöthigen Kohlentransportes 
wegen aufgehoben. Das „Siecle“ meldet die Verhaftung des 
ehemaligen Miniſters Pinard. Viele Proteſte gegen die Auflö⸗ 
fung der General⸗ und Arrondiſſements⸗Räthe werden von Mit⸗ 
gliedern dieſer Körperſchaften erhoben. — Der „Progres des St. 
Malo“ meldet: Baron Malortie (der bekannte Hannoveraner) 
iſt am 6. d. aus Nantes in St. Malo eingetroffen, um ſich nach 
Southampton zu begeben, wurde aber ſeitens des Präfekten von 
Bord abgeholt und im Hotel bis zum Einlangen des telegra- 
phiſch aus Bordeaux erbetenen Regierungsbeſcheides internirt. 
— Die „Independance“ veröffentlicht eine Korreſpondenz aus 
Bordeaux vom 3. d. Mts. Danach befinden ſich Trochu und 
Ducrot in voller Uneinigkeit. Die Stimmung in Bordeaux iſt 
ſebr niedergedrückt. Der gegen den General Trochu gerichtete 
Artikel des „Siecle“ wird allgemein als von Gambetta inſpirirt 
angeſehen, trotz einer ſehr matten dagegen gerichteten Privat⸗ 
replik des „Moniteur“. Die Kälte hat nachgelaſſen. — Eugene 
Gouiz, der Maire und die beiden Beigeordneten von Tours 
bezeichnen in der „Times“ die Angabe, ihre Stadt habe eine 
preußiſche Garniſon verlangt, als unrichtig. „Wir baten nur“, 
ſo fährt der Brief fort, „um Einſtellung einen Bombardements, 
welches ohne vorherige Ankündigung begonnen hatte, und dies 
wurde uns ohne alle Bedingungen gewährt.“ — Der Gemeinde⸗ 
rath von Tours hat große Furcht vor Gam betta, der jo eben 
in Bordeaux dieſe Stadt als eine reaktionäre und ſchlaffe be⸗ 
zeichnete, obwohl er fie ſehr lobte und viele Kundgebungen ent⸗ 
gegennahm, ſo lange er ſich dort befand. 

„Magne iſt die Anleihe“, pflegte man unter dem Empire 
zu ſagen, wenn dieſer geriebene und wenig gewiſſenhafte Fi⸗ 
nanzmann ins Amt kam. Gambetta braucht viel Geld und es 
iſt daher nicht ohne Bedeutung, daß Magne plötzlich in Bor⸗ 
deaux auftaucht und Konferenzen mit Thiers hat. Marſchall 
Baraguay d' Hilliers, von dem es bisher hieß, er ſei in 
Arcachon, weilt im Schloſſe Ruat im Kanton von La Teſſe bei 
der Generalin Espinaſſe, bei der auch die Generalin Bourbaki 
und der verwundete Adjutant Bourbakti's, Feſtugiere, weilt. — 
Die „France“ vom 4. Januar ſetzt ihren Kampf gegen die Auf⸗ 
hebung der Generalräthe mit Nachdruck fort: die Regierung 
werde zu neuen Willkürſchritten gedrängt, um ihren früheren 
Einfluß aufrecht zu erhalten, das ſchade der guten Sache und 
rufe Zwietracht hervor. So habe der Redakteur der „Union“ 
dem Präfekten, der deſſen Einſprache „Verrath am Vaterlande“ 

enannt und das Blatt ſuspendirt hat, geantwortet, der Herr 
Präfelt möge die Güte haben, auch, gleich ihm, dem Re⸗ 
dakteur, ſeine Vaterlandsliebe vor dem Feinde zu beweiſen; die 
Vorwürfe des Verrathes ſeien ſchlimme Zeichen, doch wenn die 
Spitze der Regierung Willkür zeige, ſo reize 11 die Untergebe⸗ 
nen zu Rachehandlungen auf und trage die Verantwortlichkeit 
dafür. — Der „Moniteur Univerſel“ vom 5. Jan. äußert ſich 
alſo: „Je mehr wir die militäriſchen Berichte leſen, die uns von 
Paris zugegangen, um ſo mehr werden wir von der Aufrichtig⸗ 
keit überraſcht, wodurch ſie ſich auszeichnen: keine Verkleinerung 
unſerer Verluſte, keine 1 ie derjenigen des Feindes, 
nichts als Wahrheit in der ganzen ſtrengen Einfachheit.“ Man 
lügt, daß es kracht, und dann kommt das offizielle Organ Gam- 
betta's und preiſt die Einfachheit und Lauterkeit dieſer Berichte! 
Dieſe „Einfachheit“ ſchließt natürlich nicht aus, daß der „Moni⸗ 
teur“ betheuert, die franzöſiſchen Kanonen ſeien beſſer als die 
preußiſchen und die Provinz werde Paris ſchon retten, nur 
fehle hase es an Opfern f dem Altar des Vaterlandes nicht 
ehlen laſſen. 

Obwohl Gambetta als der moraliſche Urheber des 
Angriffs des „Siecle“ gegen Trochu gilt, jo hat die pro⸗ 
viſoriſche Regierung fich doch dieſem Angriff nicht offiziell 
anſchließen dürfen; wahrſcheinlich iſt es auch, daß Cremieux und 
Glais Bizoin eher auf Trochus Seite ſtehen. Der „Moni⸗ 
teur untverſel“ hat daher an das „Sidcle“ eine Antwort zu 
richten gehabt. Es wird darin zugegeben, daß bis jetzt weder 
der Widerſtand vor Paris, noch die Beſtrebungen der Provin» 
zen, ed zu befreien, mit Erfolg gekrönt geweſen ſeien; indeſſen 
ſeien dieſelben eben ſo wenig, als geſcheitert zu betrachten. Die 
Preußen ſeien nun der Defenſive, in der ſie ſich ſeit drei Mo⸗ 
naten befänden und welche ihnen viele Verluſte verurſacht habe, 
müde geworden und zur Offenfive übergegangen. Dieſe neue 
Phaſe der Belagerung von Paris ſei aber vorhergeſehen worden, 
und es war fraglich, ob fie für die Belagerer günftiger verlau⸗ 
fen werde als die vorige. Die Beantwortung dieſer Frage hänge 
von Frankreich ab. Die pariſer Armee habe die preußischen Li⸗ 
nien nicht zu durchbrechen vermocht; die Vertheidigungslinie ſei 
durch die Räumung des Mont-⸗Avron ſogar eine engere gewor⸗ 
den. Das ſeien die Tharſachen, welche man der Vertheidigung 
von Paris engezenkalte, ohne daß man den Hinderniſſen Rech⸗ 
nung trage, welche dieſelbe habe überwinden müſſen, um einen 
Widerſtand zu entwickeln. Man ſage nun, daß dieſer Widerſtand, 
wenn er mit einer Uebergabe ende, doch nur ein negatives Er⸗ 
gebniß haben würde. Das wäre freilich ſehr traurig; man unter⸗ 
laſſe aber vorläufig die Diskuſſion darüber, ob die Schuld da⸗ 
für Paris oder die Provinz treff n würde, da eine Kapitulation 
der Armee von Paris eine Hypotheſe ſei, die zurückgewieſen 
werden müſſe. Die über die Lage von Paris zu Ende Dezem⸗ 
ber veröffentlichten Berichte rechtfertigen dieſelbe wenigſtens in 
keiner Weile. Die Armee vn Paris dürfe und könne nicht fich 
in einen mehr und mehr verengenden Raum einſchließen laſſen, 
ſo daß ſie genöthigt wäre, ſchließlich das traurige Schickſal der 
Armeen von Sedan und Metz zu erleiden. Folge daraus aber, 
daß in einer gegebenen Zeit dieſe Offenfive, (d. h. eine Er⸗ 
neuerung der Ausfälle) fich als eine Pflicht und Nothwendig⸗ 


keit für die Armee von Paris ergebe, daß man Paris und den 
General, welcher deſſen 1 7 1 leite (Trochu), Vorwürfe 
zu machen habe? Weiter heißt es im „Moniteur“: 

„Wir proteſtiren mit aller unferer Kraft gegen eine derartige Undank⸗ 
barkeit. General Trochu iſt über den gehäſſigen Tadel erhaben, der ihn 
mit gewiſſen Marſchällen des Kaiſerreichs in Parallele zieht. Die gegen 
ihn erhobenen Beſchwerden, welche ein republikaniſches Blatt, das „Siecle“ 
zuſammenfaßt, halten eine Prüfung nicht aus. Wenn man dem Verthei⸗ 
diger von Paris nichts weiter vorzuwerfen bat, fo laufen wir keine Ge⸗ 
fahr, zu irren, wenn wir ihm unfere ſympathiſche Bewunderung bewahren. 
Man klagt ihn an, daß er an einem einzigen Platze am Vorabend der Be⸗ 
lagerung alle verfügbaren Streitkräfte des Landes konzentrirt habe; er hat 
ſie aber nicht alle um ſich verſammelt, ja er hatte ſo wenig „zu viel“ Trup⸗ 
pen in Paris konzentrirt, daß in den erſten Tagen der Belagerung die 
Garnifon eine durchaus ungenügende war und am 19. September die Po⸗ 
ſttionen von Chatillon und Montretout nicht zu behaupten vermochte, deren 
Verluſt fo beklagenswerth war. Trochu hat, fo ſagt man, keinen einzigen 
militäriſchen, politiſchen oder adminiſtratſven Organiſator in die Provinz 
geſchickt. Wie! Paris iſt ſo ſehr ganz Frankreich, daß es außerhalb Paris 
nicht einen einzigen Drganifator gäbe? Welche Vorſtellung hat man denn 
bei einer ſolchen Redeweiſe eigentlich von der Provinz? Zu Tours und 
ſpäter zu Bordeauz beſteht eine Delegation der pariſer Regierung und auch 
in dieſer ſollte es nicht einen ee din Organiſator geben? Außerhalb Paris 
ählte Frankreich Hunderte von Generalſtabsofftzieren und unter allen dieſen 
ſolte jeder Funken militäriſcher Intelligenz erloſchen fein? Das Verlangen, 
aus einer belagerten Stadt heraus die militäriſchen Operationen in der 
Provinz zu leiten, würde den ernſteſten Tadel erfahren haben, wenn Ge⸗ 
neral Trochu einer ſolchen Anmaßung ſich ſchuldig gemacht hätte. Was 
endlich die bei Paris gelieferten Schlachten betrifft, ſo 55 nicht zugegeben 
werden, daß Trochu oder Duerot, um die es ſich direkt handelt, ihre Armee 
in eine „lächerliche 1 gebracht haben. Leider iſt es ein Symptom der 
Lage und 5 das allertraurigſte, daß ein ſolcher Angriff gegen den Leiter 
der Bertheidigung von Paris erfolgen konnte. Mehr als jemals follte man 
ſich in dem gemeinſamen Zwecke vereinigen; Intriguen, Verdächtigungen, 
Beſchuldigungen reiben uns gegenfeitig auf. Einem Beinde gegenüber, der 
ſich rühmt, daß er überall Dank unſeren Spaltungen ſtege, ſollten wir 
Fi —— 27 der Eintracht, die Stärke der Einigkeit nicht zu bewahren ver⸗ 

ehen?“ 

Im Ganzen thut der „Moniteur“ nicht mehr, als gegen⸗ 
über dem Angriff auf das hervorragendſte Mitglied der pariſer 
Regierung unerläßlich war; der völlig rückfichtsloſen Sprache 
des „Siecle*, das ſchon auf „Verrath“ hindeutete, wird zahm 
genug entgegengetreten. Gambetta ſcheint Paris bereits für 
unrettbar verloren zu halten und fo bereitet er ſich auf einen 
neuen „Bazaine“ zu, auf den er ſchließlich alle Schuld werfen 
will, um Frankreich auch nach dem Falle der Hauptſtadt zur 
Fortſetzung des Widerſtandes zu ermuthigen. Man hat ſich zu 
erinnern, daß Bazaine kurz vor dem Falle von Metz einen Ad⸗ 
jutanten an Gambetta ſchickte und ihm meldete, daß er ſich nur 
noch wenige Tage halten könne. Der Diktator ſtellte ſich an, 
als habe er trefflich Nachrichten aus Metz erhalten und fuhr 
fort, den „ruhmvollen“ Bazaine zu lobpreiſen, nur um dann 
bei den Franzoſen die Meinung um ſo feſter zu begründen, als 
ſei die Feſtung plötzlich durch völlig ungeahnten Verrath genom⸗ 
men. So beginnt er jetzt das öffentliche Urtheil in Betreff 
Trochus zu umſtricken, ſobald er fieht, daß es mit Paris zu 
Ende geht. Die Franzoſen haben ſtets eine ſo unzurechnungs⸗ 
fähige Leichtgläubigkeit gezeigt, dat derartige Kniffe ihre Wir⸗ 
kung niemals verfehlten und beſonders wußte italieniſche Schlau⸗ 
heit dieſe ihre hervorſtechende Eigenſchaft ſtets vortrefflich auszu⸗ 
beuten. Die Gambetta find bekanntlich genuefiſchen Urſprungs 
und ſie handhaben jetzt das galliſche Roß mit denſelben Mitteln, 
wie früher die korſiſche Familie Bonaparte. 


Die „Korr. Havas“, Gambettas ſpezielleres Organ, hat be⸗ 
kanntlich den ganzen Artikel des „Siecle“ abgedruckt und aus 
drücklich beigefügt, daß es ſich jeder Bemerkung dazu enthalte. 

Die franzöſiſche Briest e findet auch eine treffliche Cha⸗ 
rakteriſirung in dem Briefe eines in Frankreich wohnenden Eng⸗ 
länders an die „Times“. Es heißt in dieſem Schreib n: 

„Franctireurs haben ſich mir gegenüber mit der Geſchicklichkeit ebrüftet, 
mit welcher fie mit Hülfe der gleichen Metamorphoſen heute als Soldaten 
auftreten, morgen ſich für Bauern ausgeben. ie kann man ſich da wun⸗ 
dern, wenn die Deutſchen dem Verrath ſolcher Leute mit ſtrengen Maßregeln 
begegnen. Das Ehrgefühl unter dem franzöſiſchen Volk iſt überhaupt fest 
auf einen äußerſt tiefen Punkt geſunken. Aller erdenklichen Verrätherei 
x en die Deutſchen rühmt man In als einer verdienſtlichen Handlung, und 

emand hält ſich mehr an ſein Ehrenwort gebunden. te Behörden aber 
übertreffen einander in bodenloſer Lügenhaftigkeit, mit Hülfe deren ſie den 
Krieg ſchüren und bemüht find, das Volk in den Kampf zu treiben. Es ge⸗ 
reicht England nicht zur Ehre, daß es ſich mit ſeinen Sympathien von der 
gerechten Sache abwendet ... u F 

Die ſüdfranzöſiſchen Blätter enthalten folgende ihnen 
aus Mailand zugegangene Mittheilung: 

Es iſt aus Haß gegen den General Garibaldi, daß einige einfluß⸗ 
reiche Perſonen energiſch gehandelt haben, um von der Regierung der natio⸗ 
nalen Vertheidigung für den Oberſten Frappoli die Miffion und Mittel zu 
erhalten, ein Corps italieniſcher Freiwilligen zu bilden. Die italleniſchen 
Freiwilligen, welche in Frankreich ankommen, werden in den lyoner und an⸗ 
deren Depots zurückgehalten, um faft mit Gewalt in das Corps Frappolls 
eingereiht zu werden. Außerdem durchziehen die Agenten des leßteren unfere 
(die italieniſchen) Städte, um die Garibaldianer zu verläumden und in Miß⸗ 
kredit zu bringen. Wir halten es für unſere Pflicht, unſere italieniſchen 
Bruder Geſellſchaften zu benachrichtigen, damit fie die Handlungsweiſe derer 
kennen lernen, welche aus blindem Ehrgeiz und um von der italieniſchen Re⸗ 
men bestechen unterſtützt zu werden, in Frankreich den garibaldianifchen Na⸗ 
men beflecken. 

An der franzöſiſchen Südoſtgrenze ſollen die Oliven ⸗ 
ſowie die meiſten Obſtbäume von der Kälte ſchwer Nen haben. 
Am Weihnachtstage hatte man dort bis zu 8 Gr. R. unter dem 
Gefrierpunkt. Auch in Marſeille weiß man ſeit 1820 ſich keines 
fo ſtrengen Winters zu erinnern. In den Loiregegenden ſoll 
überall ſehr viel Schnee gefallen ſein; bei Thauwetter pflegt 
dann die Loire ſehr ſtark überzutreten, und man 1 727 daß 
die Bewegungen Chanzys und Bourbaki's dadurch ſchwer beein. 
trächtigt werden könnten. — Der Theil der Franktireurs der 
Vaucluſe, welcher bei Autun davongelaufen, wird vor das 
Kriegsgericht geſtellt werden. Zugleich ſollen die Namen der 
Betreffenden in Avignon öffentlich angeſchlagen und gebrand⸗ 
markt werden. f 

Nach Berichten aus Havre herrſcht große Noth in Rouen. 
Es fehlt nämlich an Kohlen und Baumwollen, und in Folge 
deſſen ſtehen alle Fabriken ſtill. Was die Baumwolle anbelangt, 
fo verhindern die Franzoſen die Zufuhr aus Havre In letzte 
rer Stadt ſcheint man übrigens alles Ernſtes einen Angriff gegen 
Rouen zu beabſichtigen und dabei auf einen Aufſtand der Ar⸗ 
bent. n zu rechnen, die fich bekanntlich in großem Elend 

eſindet. 

Der Maire von St. Valéry, zu dem man einen ver- 
wundeten preußiſchen Soldaten, der fich nach dem Kampfe von 
Bolbec verirrt, gebracht hatte, ließ dieſen wieder in Freiheit ſetzen 


und ihm fein. Gewehr nebit 30 Patronen einhändigen. Er er⸗ 
klärte, daß, da ſich das Departement Seine Inferieure gegen⸗ 
wärtig im Befitze des Königs von Preußen befände, jo dürfe 
man dort keinen ſeiner Unterthanen verhaften. 

Aus Lille wird berichtet, daß ſeit der Affaire von Pont 
Noyelles Faidherbe mit Schwierigkeit gegen die beträchtlichen 
Deſertionen kämpft. 


Großbritaunien und Irland. 

London, 9. Januar. Wegen der großen Schwierigkeiten, 
welche ſich der Korreſpondenz zwiſchen Paris und Bordeaux in 
den Weg ſtellen, hat Jules Favre um kurzen Aufſchub nach⸗ 
geſucht, um weitere Aufklärung in Betreff der Tragweite und 
der Bedingungen der Konferenz zu erhalten. Sobald er in 
Betreff dieſer Punkte im Klaren iſt, wird der franzöſiſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, wie man erwartet, keine weiteren 
Schwierigkeiten bezüglich ſeiner Theilnahme an der Konferenz 
erheben. — Telegraphiſch meldet zu dem Vorſtehenden der Be⸗ 
richterſtatter des „Daily Telegraph“ in Verſailles, der Sachver⸗ 
halt in Betreff des Geleitſcheins ſei folgender: Mittelſt Parla⸗ 
mentärs an General Trochu wurde die Erlaubniß zum Durch⸗ 
gang durch die preußiſchen Linien Jules Favre mitgetheilt. Nach 
den nöthigen Berathungen erſtattete Jules Favre 3 beſten 
Dank für die Bereitwilligkeit, ihn aus der Stadt laſſen zu 
wollen, bemerkte indeſſen, nach ſeinem Erachten dürfe er gegen⸗ 
wärtig Paris und ſeine Kollegen nicht verlaſſen. Doch werde 
es ſich wohl möglich machen laſſen, in Bordeaux Bevollmäch⸗ 
tigte zu finden, um die Konferenz zu beſchicken. Wahrſcheinlich 
— meint der Korreſpondent — werde unter dieſen Umſtänden 
Thiers die proviſoriſche Regierung vertreten. 

In Folge einer Zeitungs⸗Nachricht, daß die franzöͤſiſche Re⸗ 
gierung im Beſitze einer geheimen Verbindung mit 
Paris ſei, hat der engliſche Generalpoſtmeiſter angefragt, ob 
auch für Briefe, die in England aufgegeben werden, dieſer 
Verbindungsweg offen ſei. Die Antwort lautete dahin, daß die 
Einrichtung vorerſt nur ein Experiment und auf die in Frank. 
reich aufgegebenen Briefe beſchränkt iſt. Sollten Perſonen in 
England auf dieſem Wege Briefe nach Paris zu ſchicken wün⸗ 
ſchen, ſo müſſen ſie dieſelben an einen Agenten in Frankreich 
ſchicken, welcher ſie übereinſtimmend mit den veröffentlichten 
Beſtimmungen des franzöſiſchen Generalpoſtamtes zur Weiter⸗ 
beförderung aufzugeben hätte. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Januar. Wohl ſelten hat die Prefle in 
einer Frage ſoviel Irithümliches gejagt, als mit Bezug auf die 
Betheiligung Frankreichs an der bevorſtehenden Lon⸗ 
doner Konferenz. Jetzt wollen engliſche Blätter neuerdings 
wiſſen, als Vorbedingung ſei die Auerkennung der Republik auf⸗ 

eſtellt worden; dieſe Anerkennung liegt doch aber nicht blos Seitens 

Eaglande, ſondern aller Mächte vor, da ſich dieſelben bereit 
erklärten, mit der jetzigen Regierung in die Konferenz einzutre⸗ 
ten und fie dazu einluden. Selbft Preußen hat vom erſten 
Tage an, da es mit Jules Favre in Verhandlung trat, nur 
verlangt, daß die proviſoriſche Regierung ihre Befugniſſe von 
einer Nationalverſammlung beſtätigen laſße, damit dieſelben im 
Innern keiner Anzweiflung unterworfen ſeien. Was vorliegt, 
iſt vielmehr eine gewiſſe Schmolltheorie, eine vis inertiae, die 
man in Paris und Bordeaux dem übrigen Europa entgegen ⸗ 
ſtellen möchte, ſobald es ſich um andere Dinge als um Frank. 
reichs Kampf handelt. Wahr ift, daß urſprünglich die Abficht 
beſtand, Jules Favre zur Konferenz zu ſenden, aber man that 
nichts um deſſen Abgang von Paris zu ermöglichen und Graf 
Bismarck mußte thun, als läge ihm beſonders viel daran, den 
genannten Miniſter nach London gelangen zu ſehen und den 
Geleitſchein anbieten. Man hat darüber einige Tage Ver⸗ 
ſchleppung gewonnen. Jetzt, wo in Paris die Dinge eine ernſte 
Geſtalt annehmen und der Miniſter des Aeußern und des Ingern 
ſich daſelbſt für unentbehrlich hält, ſucht man wieder irgend einen 
Vorwand, unter dem er die Einladung ablehnen könne, ohne die 
gefährliche Lage der Hauptſtadt eingeſtehen zu müſſen, und da 
tritt wieder die Frage der Anerkennung der Republik in den 
Vordergrund. Dieſe iſt aber gar keine Frage, da die Regierung der 
Landes⸗Vertheidigung nur eine proviſoriſche iſt, ſo wird 
ihrer nur als ſolcher in den Protokollen gedacht werden können. 
Weigert fie fich auch fernerhin, an der Konferenz Theil zu 
nehmen, ſo wird wohl der Beweis geführt ſein, daß es ihr 
darum zu thun iſt, Gährungs⸗ und Entzweigungsſtoffe in Eu⸗ 
ropa zu erhalten; da nun die übrigen Mächte gerade in der 
Abficht zuſammentreten wollen, dieſe Stoffe zu beſeitigen, ſo 
wird man — wie das ſchon einmal vor Wochen beabſichtigt 
war — die Konferenz verſammeln und Frankreich den Beitritt 
zu den Beſchlüſſen offen halten. (Nat. 3.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
„Srbski Narod“ will wiſſen, die ſerbiſche N ſende demnächſt 
eine Note nach Konftantinopel wegen Abtretung der jew 
biſchen Provinzen der Türkei an Serbien. 


ä pp.. e ˙ . SAN SET BEAT 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 13. Januar. 


— Giſerne Kreuze. Vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Ne. 2 erhiel 
ten bis jetzt nachſtehende Offiziere das Eiſerne Kceuz zweiter Klaſſe; der 
Oberft und Regiments- Kommandeur v. Schauroth (inzwiſchen auch ſchon 
das Kreuz erſter Klaſſe), Major Graf v. Roedern; die Rittmeiſter: 
v. Schweinitz, kommandirt beim General⸗Kommando 3 Armee » Corps, 
v. Jaſtrow, Blumenthal, v. Poncet, Ludendorff; die Premier ⸗ 
Lieutenants: v. Stoſch, Adjutant der 9. Kavallerle-⸗Brigade, v. Treu, 
Adjutant der 2. Kav.Brigade, v. Treskow, Führer der 1. Cötadron, 
bv. Neuhauß, MRegiments-Adjutant, Matthieſſen;z die Sekonde⸗Liute⸗ 
nanta: Mollard, Herrmann, Wolff, v. Tempel hoff, Dxdonnanz- 
Offizier in der 4. Kavallerie-Divifion, Wuthe, Graf v. Carmer, 
Mackenſen; Oberſtabsarzt Dr. Schönleben. 

Die Redaktion des „Tygodnik katolieki“ entwickelt in der 
erſten Jahresnummer ihres Blattes, das fortan in vergrößertem Format 
erſcheint, ihr politiſches Programm. „Wir bekennen uns — ſagt ſie — 
mit Stolz zu den vielgeſchmähten polnſſchen Ultramontanen. Und wean 
Krafinskt von einem polniſchen Adel träumt, der mit feinen Säbeln die 
wankende Kuppel der Peterskirche ſtützt und unter den Trümmern derſelben 
mit dem Papſte, dem es fo ſchwer wird zu fterben, begraben fein will, wie 
ſollten wir, die wir an die unvergängliche Dauer der auf das Papfthum 

eſtützten Kirche glauben und in dieſem Papftthum den unerſchütterlichen 
Hels nicht nur des Beſtandes der Kirche, ſondern der geſammten chriſtlichen 
Geſellſchaft erblicken — wie ſollten wir nicht gläubig zu dem unfehlbaren 
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Fefe Ba! Wie ſollten wir nicht zu dieſem Plus IX. ſtehen, derzvon allen 
eiten mit den Wettern der Revolutſon überſchuttet, unerſchrocken auf ſeiner 
göttlichen Warte ſteht, in Nichts der Gewalt weich“, nicht aufhört, angeſichts 
der Uebermacht einer brutalen Gewalt, ſich auf Moral, Recht und Gerechtig⸗ 
keit zu berufen, durch welche die Nationen beſtehen, und der vielleicht allein 
von allen Monarchen ſich nicht den neuen ſozialen und politiſchen Prinzipien 
zugewandt hat, welche die entchriſtlichte Menſchheit in die Abgründe 
der Barbarei herunterſtoßen? Wir bekennen uns als Ultramontane; 
aber mit Entrüſtung und Verachtung weiſen wir die Vorwürfe zurück, als 
ob wir die eifrigſten Sande der Gewalt, unter dem Vorwand des 
Abſcheus vor der Revolution Polen verleugneten. Gott hat uns die Arbeit 
an unſerem Volke aufgetragen; von dieſer Pflicht werden wir nicht abwei ⸗ 
chen und dieſes Recht nicht aus Händen geben. Die Aufgabe, welche den 
Juden zufiel, als fie aus der babyloniſchen Gefangenſchaft befreit wurden: 
aufzubauen die heilige Stadt und den Gottestempel und in der einen 
Hand die Kelle, in der andern das Schwert gegen die Anfälle der Sama⸗ 
riter zu führen, dieſe Aufgabe ift den Ultramontanen zugefallen. Die Ultra- 
montanen d. i. die Katholiken, welche zum unfehlbaren Papſte ſtehen, ar⸗ 
beiten am Wiederaufbau der Trümmer und Fragmente des geſellſchaftlichen 
und nationalen Gebäudes, um ihm ewige Dauer zu verleihen, aber es ſoll 
das traditionelle alte Polen ſein, nicht nur mit den Mauern der Stadt, 
ſondern auch mit dem Gottestempel. Unſere polniſchen Samariter möchten 
entweder mit einem Schlage Polen beleben, ohne die ſchwere Arbeit der mo⸗ 
raliſchen Wiedergeburt; fie möchten Dächer 144 Mauern und Fundamente 
und erregt von nationalem Schmerz brüten fie fortwährend unüberlegte po⸗ 
litiſche Thaten, oder aber, indem ſie die Nothwendigkeit der organiſchen 
Arbeit einfehen, möchten fie ein neues Polen nach ihren eigenen Plänen 
aufbauen, ein Polen Bine den Gottestempel, ein Polen, in welchem die 
Reſte des väterlichen Glaubens, ohne die traditionelle Ehrfurcht gegen die 
Kirche, vermählt würden mit dem Götzendienſt der durch den Syllabus ver⸗ 
dammten modernen ſozialen und politiſchen Prinzipien.“ 


— Dr. Plewkiewicz, praktiſcher Arzt aus Gneſen, iſt, wie die 
„Gaz. Tor.“ mittheilt, in den Kämpfen bei Orleans gefallen. 

— Von den Schülern des Mariengymnaſiums, welche der 
Korreſpondenz mit franzöſiſchen Gefangenen beſchuldigt waren, iſt, wie der 
„Dziennik“ erfährt, blos einer mit ein paar Stunden Karcer beſtraft worden. 

— Das an der Trichinoſe erkrankte Schul: Collegium der 
Ackerbauſchule in Zadikowo ift, wie der „Dziennik“ erfährt, bereits völlig 
—.— 50 3 des Hrn. Sntegocki, deſſen Zuſtand jedoch nicht be⸗ 
unruhigend if. 

— Hr. Tomasezek, welcher ſich durch feine Leiſtungen in der Oper 
dem biefigen Publikum beſtens empfohlen hat, giebt vor feinem Abgange 
von hier morgen Abend im Saifon Theater ein Abſchieds⸗ und Benefiz⸗ 
Konzert. Mitwirken werden in demſelben Hr. Direklor Schäfer, Frl. 
Hlummler und Kapellmeiſter Molnar, von dem einige Lieder zum 
Vortrage kommen. Unter den Piecen, welche das Programm zeigt, heben 
wir eine Arie aus dem „Opferfeſt“ und ein Duelt aus „Belifar* hervor 
An zahlreichem Beſuch wird es dem Konzert wohl nicht fehlen. 

— Warnung. Es iſt ſchon vielfach in der Preſſe vor den oft ohne 
alle Kenntniß der Erwerbs. und Grundbefig-VBerhältniffe Rußlands, ja 
ohne Verſtändniß der bortigen Landesſprachen von Seiten pfeußtſcher 
Staatsangehörigen unternommenen Einwander ungen in rufſiſche 
Provinzen gewarnt worden. Deſſenungeachtet kommen noch immer Fälle, 
befonders in den weſtlichen Provinzen Rußlands, vor, wo Eingewanderte, 
fet es, daß ſie unbemittelt, dort Lebensunterhalt zu finden denken, oder daß 
Bemittelte daſelbſt den Erwerb von Grunddeſitz ſuchen, wenn nicht in die 
äußerſte Bedrängniß und Noth, doch in große Verlegenheiten geraten und 
ſich dann an die preußifhe Geſandtſchaft um Hülfe wenden. Dieſe iſt aber 
nicht immer in der Lage, ihnen den in Anſpruch genommenen Beiſtand ge⸗ 
währen zu können. Es kann daher nicht oft genug wiederholt werden, daß 
von ſolchen Einwanderungen in Rußlang aufs entſchiedenſte abzurathen iſt, 
wenn die betreffenden Perſonen ſich nicht vorher ihr dortiges Unterkommen 
Feng geſichert oder bereits Grundbeſitz in aller Form daſelbſt erwor⸗ 
en haben. 

7 Oſtrowo, 11. Januar. [Trichinoſe. Durchgeg angen. 

ra mie. Scale kenbete tea Hier haben in jüngfter Zeit Er⸗ 
tankungsfäue an der Trichtnoſe ſtattzefunden und iſt bereits elne Frau 
daran verſtorben und die Tochter derſelben liegt noch ſchwer darnleder. Die 
melſten Fleiſcher haben in Folge deſſen erklärt, daß ſie jedes geſchlachtete Schwein 
von einem 7 Enbigen mikroskopiſch unterſuchen laſſen werden. — Am ver ⸗ 
floſſenen Sonnabend ſchickte ein hieſ. Fuhrwerksbeſitzer 2 Wagen mit Getreide nach 
Krotoſchin! Am andern Morgen war nur das cine Geſpann zurückgekehrt, 
während das andere ungeachtet inzwiſchen angeftelten Recherchen verſchwun⸗ 
war. Endlich gelang es dem Beſitzer geſtern in R. — einem von der Tour 
ganz abgelegenen Orte — Wagen und Pferde und auch feinen durchgegan⸗ 
enen Knecht auszumitteln, der ſich mit feinem Liebchen, unbekümmert um 
Pferd und Wagen, bei der Flaſche recht vergnügte, wobei das eingenommene 
uͤhrlohn bis auf den letzten Pfennig ausgegeben war. Unfreiwilig mußte 
der treuloſe Pferdelenker nun die Reife nach hier machen. — — Die Kreis- 
wegebaukommiſſion hat 12 Schulzen in Anerkennung ihres Elfers und threr 
Verdienſte bei den vorjährigen Reparaturen und Bepflanzungen der öffent⸗ 
lichen Wege eine Prämie von 5 Thlr. aus dem Kreis wegebaufonds bewilligt. 
— Behufs beſſerer Dotation der Schulſtellen (25 Schulen) in unſerm Kreise 
find für das laufende Jahr aus dem Allerhöchft bewillfgten Fonds von 21,483 
Thlr. für den Reglerungsbezirk Poſen an Üaterſtützungen 1295 Thlr. 12 
Sgr. 4 Pf. — 20 Tylr. mehr als pro 1870 — genehmigt worden. 


75 Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 12. Januar. [Schwurgericht] Eine intereſſante 
Sache feſſelte heute die Aufmerkfamteit des Schwurgerichtshofs. Es han 
delte ſich nämlich um die Aburtelung der Diebe, welche im Jahre 1869 
den emeritirten Probſt Cwoldzinski fo vielfach deſtohlen und die vielleicht 
auch in näherer Verbindung mit deſſen Mördern ſtihen. Der Sac verhalt, 
wie ihn die Anklage darſtellt und wie er ſich auch in der heutigen Ver⸗ 
handlung ergab, iR folgender: Cwoldzinski hatte fih vor längerer Zelt, 
um den Reſt feines Lebens in Ruhe zu genießen, auf das Vorwerk Rudnicze 
im hleſigen Kreiſe zurückgezogen. Das Gehöft lag ganz iſolirt, war mit 
einer Umhegung nicht verfehen, und wurde deshalb Cwoſdzinskt, welcher ſich 
keine Leute hielt, wiederholt deſtohlen. Namentlich ſchlenen es die Diebe 
auf feine Schafe abgeſeden zu haben und gingen bei deren Entmendung in 
der frechſten Weiſe zu Werke. Der Schafſtall hatte nämlich über der ver- 
ſchloſſenen Eingangsthür eine kleine Luke; durch dieſe ſtieg einer der Diebe ein, be⸗ 
feſtigte einen Strick an eins der nächſten Schafe und zog fein in der Luke fitzender 
Gefährte nunmehr daſſelbe vermittelſt des Strickes in die Höhe durch die 
Luke. Auf dieſe Weiſe wurden zu wiederholten Malen und zwar an man⸗ 
chem Abende 5 Schafe geſtohlen. Cwoldzinski hatte ſich am 1. Jult 1869 
von dem Rittergutsbeſitzer Helling 157 Schafe gekauft, und obgleich er hier⸗ 
von nur wenige geſchlachtet hatte, waren Ende Oktober nur noch 97 vor- 
cen. Cwoldzinskt tieß es freilich an der nöthigen Aufmerkſamkeit nicht 

ehlen. Er vevidirte zu verſchiedenen Zeiten allnächtlich fein ganzes Gehöft, 
auch war es gelungen, zwei der Diebe, den Tagelöhner Jablonski und den 
De. Szymczak, zu faſſen, welche zu mehrjährigem Buchthaufe verurtheilt 
wur den. 

Trotzdem hörten die Diebſtähle nicht auf. Am 30. Oktober 1869 ging 
nun Cwoldzinski in oe ſeiner Schweſter, der 83 Jahr alten Wittwe 


Lautes Stöhnen folgte und deutlich hörte fie die Worte ihres Bruders: 
„O Gott, ſie ſchlagen mich todt.“ Sie konnte als alte, kränkliche Frau ihm 
keinen Beiſtand leiſten und eilte, von Todesangſt gefoltert, ihrer Wohnung 
zu. Eine halbe Stunde ſpäter erſchien auch Cwofdzinskt. Hin und her 
wankend, fügte er ſich auf die zerſchlagenen Läufe feines Gewehrs, ſtam⸗ 
melte einige Unverſtändliche Worte und ſtarb noch in derſelben Nacht, ohne 
auch nur das Geringſte über die Perſönlichkeit feiner Mörder mitgetheilt zu 
haben. Zet der Obduktion ergab ſich, daß ihm mit feinem eigenen Gewehre 
der Schädel zerſchmettert worden war. 

Offendar war es den Dieben in der Dunkelhelt gelungen, ihm das Ge 
wehr zu entreißen, ehe er den zweiten Schuß abfeuern konnte. Der erſte 
hatte fein Ziel verfehlt. Leider ſcheint bisher über die Perſönlichkeit det 
oder der Mörder noch tiefes Dunkel zu ſchweben; doch hoffen wir, daß es 
der unermüdlich forſchenden Behörde gelingen wirb, dieſe Gräuelthat auf, 
zudecken. Dagegen tft es gelungen, mehrere von den Schafdieben und zwel 
Hehler, welche, wie geſagt, vielleicht mit den Mördern in irgend einer Wer’ 
dindung ſtehen dürften, zu ermitteln. Unter der Anklage wegen ſchweren 
Diebſtahls, zum Theil im wiederholten Rückfalle, ſtehen nämlich der Haus 
ler Michael Szymczak und die Tagearbeiter Kafimir und Franz Lakomy 
und Joſeph Jablonski, wegen Hehlerei der Gärtner Janowicz und die Frau 
Agnes Lakoma. Szymezak und die Gebrüder Lakomy hatten in der Bor 
unterſuchung ein offenes, reumüthiges Geſtändniß abgelegt, in Folge deſſen 
Szymczak auch Anfang September 1869 vorläufig entlaſſen wurde. Seine 
Breigeit hatte er indeß nur dazu benutzt, dem Schafſtalle des Cwoldzinski 
nach wie vor Beſuche abzuftatien. In der heuligen Verhandlung widerrie⸗ 
fen die Angeklagten ihr Geſtändniß unter der gebräuchlichen Angabe, daß fit 


men gefällte Verdikt murden die Gebrüder Lakomy zu 4 Jahren Zuchthau⸗ 
die verehelichte Lakoma zu 14 Tagen Gefängniß, Jablonski und Szymcza 
welche im Sept. 1869 bereits wegen einiger dieſer Diebſtähle mit 5 reſp. 2 
Jahren Zuchtzaus beſtraft worden, zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten 
reſp. 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Die Bevölkerung Schwedens. Am Schluſſe des vorigen Jah 
res war die Voltsmenge Schwedens 4,118,757, wovon 2,014,530 Männe 
und 2,144 227 Frauen. Die Volkemenge iſt im letzten Jahre um 14,23 
vermindert worden. Die Einwohnerzahl der Hauptſtadt war Ende Dezem⸗ 
ber 164,650, oder 3250 mehr als im vorhergehenden Jahre. 

Der ſibiriſche Telegraph, welcher bis zum Stillen Ozeal 
reicht, iſt am 8. Dez. vollendet worden. Noch im Laufe des Jahres 187 
ſollen mit dieſer Rieſenlinte unterſeeiſche Linten nach Japan und China ver“ 
bunden werden. 


— 


BVermiſchtes. i 


Leipzig. Am 8. d. M. fanden hier zwei akademische Jubi, 
läen ftatt: das 50jährige Profeſſorenſubiläum des königlich duch 
ofraths Domherrn Dr. jur. Hänel als Extraordinarius und des eh, 
Medizinalraths Prof. Dr. Ernſt Heinrich Weber als Ordinarius in del 
betreffenden Fakultät. Das „Leipz. Tagebl.“ berichtet darüber: Der Staal, 
miniſter Frhr. v. Falkenſtein war von Dresden gekommen, um beiden um 
die Hochſchule vielfach und glänzend verdienten Gelehrten die Glückwünſch 
von höchſter Stelle zu überbringen. Leider war das Jubilaum Dr. Hänel 
ſo ſpät erſt bekannt geworden, daß daſſelbe nur ganz einfach und impro“ 
viſirt begangen werden konnte und ſich eigentlich auf die Univerſität allell 
beſchränkte; doch wurde der Jubilar zum Geheimen Hofrath ernannt. De 
gegen ward das Jubelfeſt des Eintritts Ernſt Heinrich Weber's in die R 
der engern Fakultätsmitglieder ſehr ſolenn begangen und brachte demfelbel 
äußerſt zahlreiche Huldigungen und Ehrenbezeigungen aller Art von nah um 
fern. Die Stadt Leipzig hat den wackern Jubilar zu ihrem Ehrenbürg 
gemacht und ihm das Diplom als ſolcher durch eine Deputation von Rath 
und Stadtverordnetenmitgliedern ſolenn überreichen laſſen. Von Seiten 
5 2 Staatsregierung erhielt der Jubilar das Komthurkreuz des Ver 
enſtordens. 
* Mißverſtandniſſe ergeben ſich ſehr Häufig in Frankreich tt 
den deutſchen Kriegern, die nicht genau mit der franzöftichen Spra e ver. 
traut find. Ein Beiſpiel: Einem Offizier ſollten Blutegel gefegt werdag 
der Arzt geht in die Apotheke, um fie zu raquirlren, weiß aber nicht, . 
„Blutegel“ heißt. „Monsieur“, fagt er zum Apotheker, „m’avez-vous Pu 
es — des — je ne sais pas comment - dire — des petites bötes noires 
qui tirent lo sang?“ „Ah, Monsieur“, ſagt nach einigem Beſinnen höch 
erſtaunt der Apotheker — „vous demandez des puces 2“ ( (öde). . . 
Geſchichte wurde ruchbar und der arme Doktor wider ſeinen Willen berühmt, 
* Mailand, 3. Jan. Die „Perſeveranza“, auch eines der italien 
ge größern Blätter, welches die franzöſiſchen Lügenberichte mit beſonder 
Borliebe wiedergab, bringt heute die Neuigkeit, daß die franzöſiſchen Ba 
rien des Mont Avron vom franzöſiſchen Ex⸗Attache in Berlin, dem traurig 
rei General Stoffel, kommandirt worden ſeien. Kein Wundel 
daß ſie da fo 1ſt abziehen mußten, zumal, wenn, wie wir hiermit 
Bis Berichterſtatter zur Ergänzung ſeiner Mittheilung hinzufügen, die 
deutſchen Batterien von dem berühmten General Staff (vulgo Stab) 
kommandirt werden. ö 
* Wie von New ork berichtet wird, find die dortigen Straßen 
Briefkaſten durch Röhren mit dem Gineral-Poflamt verbunden. Dur 
eine pneumatiſche Vorrichtung werden alle in die Kaſten geworfenen Brie 
mit einer Geſchwindigkelt von 65 Meilen per Stunde dem Poſtamte 
geführt. 1 


— 
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= 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Herr Dr. med. Mittermaier 


ſchreibt an Herrn Hoflieferanten Johaun Hof 
in Berlin. 


Heidelberg, 26. September 1870, Bon 
Ihrem Malzextrakt reichte ich mehreren in meiner Be⸗ 
dandlung ſtehenden ſchwer Verwundeten des Lazareths Nr. 15, 
Baracke II.; es bewährt ſich nicht blos als kräftigendes 
Mittel, ſondern cs wird wegen ſeines angenehmen 
Geſchmacks von den Verwundeten ſehr gern genommen. 
Dr. med. Mittermaier. — Berlin, 12. Septbr. 
1870, Eine abermalige Sendung von Ihrem gegen Lungen⸗ 
un Ne ſo heilſamen Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
5 1 Frau ſo gut thut, erbitte ich mir recht 
505 155 af F., Haerder, Grüner Weg 48. Berlin, 
1 ep 5 1870. Ich kann Ihre Malzpräparate, das 
a zung t. Geſundheitsbier, die Malz⸗Chokolade und die 

alzbonbong, die ſich durch ihre Vorzüglichkelt einen Welt⸗ 


ruf erworben hab 1 855 
Slaateminifte 9 nicht mehr entbehren. v. d. Heydt, 


Verkaufsſtellen in oſen! General» Depot und 
Haupt ⸗Niederlage bei 8 9 Markt 
1; in Neutomysl Hr. A. Hofbauer; in Jara⸗ 
ezewo Hr. Sadomon Zucker; in Beniſchen 
Hr. KH. PMansard; A. Sueger, Konditor in 
Grätz; in Kurnit Hr. F. W, Krause; in 
Schrimm die Hrn. Caseriel & Conn, in 
Obornik Hr. Lenau Hargerz in Kurnik Hr. 
. N. E. Brause ; in Rogowo Hr. J. Vosephz 
in Santomysl Hr. Süssemann Lætpe; in But 
Hr. J. Ne ναν,?̃ in Golancy Hr. Merm. 
Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Wöil- 
koweski; in Schroda Hr. Fischel Baum, 


(Beilage.) . 


Nr. 22. Freitag, 


Die Einwohnerſchaft der Stadt 
intereſſirt ſich vielfach für die hier 
gefangenen Franzoſen und bekundet 
dies durch Ertheilung von Liebes⸗ 
gaben an einzelne Leute, welche ſie zu 
dieſem Behufe in ihre Wohnungen 
eintreten läßt; da hierdurch nicht 
Immer die Bedürftigſten die Unter⸗ 
ſtützung finden und vielfach Un⸗ 
ordnungen durch Vertheilung von 
geiſtigen Getränken herbeigeführt 
werden, ſo habe ich den Eintritt 
in Privathäuſer auf das Strengſte 
unterſagt. Im Intereſſe der Leute 
erſuche ich daher die Wohlthäter, 
dergleichen Aufforderungen zu un⸗ 
terlaſſen und die Liebesgaben der 
Kommandantur überweiſen zu wol⸗ 
len, welche für die Vertheilung an 
die Bedürftigſten oder Uebergabe 
an die betreffende Adreſſe Sorge 
tragen wird. 

Poſen, den 12. Januar 1871. 


Die Königl. Kommandantur. 
von Kräwel. 


echte Oder ⸗Afer- 
& ab 
Schwellen⸗Lieferung. 


Die Lieferung von: 9000 Mittel, 900 
Stoz⸗ und 500 Weichen⸗ Schwellen fol im 
> öffentlihen Submiffion verdungen 


Die Bedingungen können in unſerm Central ⸗ 
Bureau bier, Berlinerſtr. 75, parterre rechts, 
feder auch entgegen genommen werden, 
fferten ſind verſiegelt, portofrei, mit der 
walüen „Lieferung von Schwellen betreffend“ 
eben, bis zum 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Zakrzewo unter Nr. 
28.9 belegene, im Hypothekenbuche deſſelben 
Vol. 59 Pag. 129 ſeqg. eingetragene, dem 
Stanislaus Janeezek und feiner Ehefrau 
Clara geb. Szewezyt gehörige Grundftück 
deſſen Beſitztitel auf den Namen der Subha⸗ 
ken berichtigt ſteht, und welches mit einem 
lächeninhalte von 47. Morgen der Grund⸗ 
feuer unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 25 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nude 
werthe von 12 Thlr. veranlagt iſt, fol im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation am 


1. April 1871, 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten königl. Kreis⸗ 
ger his verſteigert werden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf den 


3. April 1871, 


Vormittags um 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten Kreis ⸗ 
richts anberaumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werden. 
Wollſtein, den 27. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtatlons-Richter. 


Nolte. 


Bekanntmachung. 
Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns A. Janczakowski 
in Miloslaw der Gemeinſchulder die Schlie⸗ 
ung eines Akkordes beantragt hat, fo iſt zur 
Erörterung über die Stimmberechtigung der 
Konkursgläubioer, deren Forderungen noch 
nicht geprüft, oder bisher garz oder theilmeife 
ſtreitig geblieben ſind, im Termine auf den 


28. Januar 1871, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar an biefiger 
Gerichtsſtelle anberaumt worden. 

Sämmtliche Gläubiger, welche bisher ihre 
Forderungen angemeldet haben, werden hiervon 
in Kenntniß gefept. 
Wreſchen, den 6. Januar 1871. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Messe. 


in 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Eichennutz⸗ reſp. Schiffsholz angefallen, welche in 7 Looſen im Wege 
der Licitation an den Meiſtbietenden in nachſtehender Reihenfolge 
werden verkauft werden: 


laden wir Kaufluſtige unter dem Bemerken ein, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen und Aufmaaßregiſter bei den betreffenden Revierförſtern 
eingeſehen werden können. Letztere find angewieſen, den ſich meldenden 
Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer zu geſtatten. 


werthes desjenigen Looſes, auf welches er bieten will, in preußiſchem 
Gelde oder inländiſchen coursfähigen Werthpapieren zu erlegen. 
Kaufgelder ſind innerhalb 14 Tagen nach erfolgtem Zuſchlage zu 
zahlen und werden 3/4 der baaren Kaution auf dieſelben angerechnet. 


13 Januar 18%. 


Bekanntmachung: 
In den Forſten des Fürſtenthums Krotoszyn ſind 


63,389 Kubikfuß 


Das reellſte und fiderfte 
Mittel gegen Bruſt- und 
Salskrankheiten iſt der 
G. A. W. Mayer ſche 

weiße Bruſtſyrup. 
Helde (Holſtein), den 21. Febr. 1870. 
Herrn G. A. W. Mayer, 


Loos 1 umfaßt 74 Stämme mit 3,684“ im Revier Hellefeld, 


Loos 2 do. 2511 = 10,224 im Jagen 37 Revier n 
Unterzeichneter hat im vorigen Jahre 
Blankensee, I zwei So lo der Bruftfrant- 
Loos 3 do. 391 . - 16,005° im Jagen 19 do. bi, en Br int 3 a 
Loos 4 do. 389 14,707 % im Revier Forytnica, Sera weisen Beute nig Dir 
Loos 5 do. 54 > 2,035% im Revier Glisnica, 0 1 e 
Loos 6 do. 302 2 15,024 5 im Revier Chruszezyn, 1 ‚Du 970 1 Blafche 
3 allein der Hu . 
Lüs ? de. 34 1,710, än Rester Tree ligt, fondemn Schlaf und App tit feen 
Zu dem ſich geregelt dabei ein (ac. ac.) ‚ 


J. P. Vahlert. 


Der echte G. A. W. Mayer'ſche weiße 
Bruſtſyrup, prämlirt in Paris 1867, 
ſicherſtes Mittel gegen jeden Huſten, 
Fee Verſchleimung, Bruſtleiden, 


am 30. Januar 1821, 
Vormittags von 10 Uhr ab, 


unſerem Amtslokale hierſelbſt abzuhaltenden Licitationstermine 


alsbeſchwerden, Blutſpeien, Aſtg ma ıc., 

ft zu beziehen in Poſen durch 

Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, 
„N. Leitgeber, Gr. Gerberſtr. 16, 

ſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 

rug & Fabricius, Breslauerſtr. 10. 


F 


Jeder Lieitant hat eine Kaution von 33 ½ Procent des Tax⸗ 


Ein verhelratheter deutſcher Bar: 
ärtner, 
beſonders für den Gemüſebau, findet vom 1. 


März eine Stelle auf dem Dom Glupen 
dei Kuzlin. Näheres daſeldft. 


Die 


Schloß Krotoſzyn, den 9. Januar 1871. 


Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche Rentkammer. 
gez. Gzekouski. gez. Seitz. 


Handelsſchule und kaufmännifde 
Hochſchule zu Gera. 


Einen Lehrling 
De „ Antritt unter günfigen 
Marcus Lewyssohn. 


Einen Lehrlin 
von Außerhalb ſucht ſofort 


gar eine Deſtil⸗ 


Ba lation, Kolontal-, Wein- u. Cigarrenhandlung 
2 ’ i Am 13. April d. J. Beginn des neuen Schuljahres für die Handelsſchule : „ Deslin, St. 5 
0. Januar 1871 Aktion 1—J1abriger Fung 32 Suden "mögen für Jünglinge von 13—17 Jahren, auch in E — 
Vormittags 11 Uhr + erbindung mit Praxis), und bie damit als obere Abtheilung in Verbindung ſtehende Ein 


an uns einzureichen, an welchem Termine 
die Eröffnung derſelden in Gegenwart der] werde ich 


etwa erſchienenen Offerenten erfolgt. Montag den 16. Jan., 


Breslau, den 6. Januar 1871. 
Vormittags von 9 Uhr ab, 


der R 12 im Auktions.Lokale Magaziuſtraße 1 
s 2 Ei im Auktions⸗ 
echte Odereufer⸗Eiſenbahn diverſe Möbels, als: Servanten, 


B en Bücherſpind, Tiſche 2c, Haus⸗ 

In unſer ee sub Kr. 1160] und Küchengeräth, Betten, Klei⸗ 

en i 8 2 neuſilberne Thee⸗ 

Maennel und als deren Inhaber der i g # 

5 7 Nathanael Maennel zu B EN zwei große Back 

eutomys 

zufolge Berfügung vom 19. Dezember 51870 öffentlich meiſtbletend gegen gleich baare Bah- 

ungetragen worden. lung verſteigern. 
rätz, den 19. Dezember 1870. RByohlewski, 


Königliches Kreisgericht. Königl. Auft. Kommifſarius. 


Der Handelsrichter. Eein Ar { 
Bekanntmachun iM 

. üchtig, 1 Crone 
In unſer Firmenregister ift in Bolge Ver ee e Mine Anstanft tribe 


e 5 ie Seren Apotheker Meissner. 
ert aberin die Kau ſittwe tor 14 ’ 
‚Aue Herzfeld zu But genesen in | Unterm heutigen Tage habe 
* N * * 1 . 
) sub Sie. 117 die Birma David Herz ich meine hierſelbſt neu 
feld und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann David Herzfeld zu Buk E 
ungetragen worden. j 
Grätz, den 31. Dezember 1870, 


Königliches Kreisgericht. 
8 2 ne 0 


Bekanntmachung. 2 
Bet der sub Nr. 2 —. aan eröffnet. 


Wie Belger zu Gräß, einge. Neuſtadt & 7 W., 
den 11. Januar 1871. 


> 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts 7 mänmiſche 
Aeltere ' 
anſpruchen, Auswahl unter den Sollegien geftattet), welche beide Schulabtheilungen für ſich, 
oder in Aufeinanderfolge frequentirt werden können. P t 


Die Reifh 
17 Qualiſikationsatteſte für den einjährigen Freiwilligendienſt in der 
rmee. 


ihre ag 


Der 61. Jahrgang unſerer Verzeichniſſe über die bewährteſten 
älteren und ausgezeichnetſten neuen Gemüſe⸗, Feld-, 
Blumen ⸗ Sämereien, Pflanzen, Zier⸗Fruchtſträucher, 
Hofen, Georginen ꝛc. liegt bei Herrn G. Blelefeld un 


Poſen, Markt 87, zur gefälligen unentgeldlichen Abnahme be⸗ 
reit und befördert der Genannte gütige Aufträge an uns, deren 
prompteſte Ausführung unſere beſondere Sorge ſein wird. 


Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei der Herren Gebr, Born hier käuflich 
an uns gebracht und unſerm Geſchäft einverleibt haben, und bitten 
unter Zuſicherung ſolider und gewiſſenhafter Bedienung das der ge⸗ 
nannten Firma geſchenkte Vertrauen gütigſt auf uns zu übertragen. 


Auf dem Dom. — bi f 
Dolzig find 20 Schſl. gute Wachholderbee⸗ Obornik flieht eine gebrauchte 
ren zu verkaufen. 


ſucht zu kaufen ꝛeſp. zu pachten 


Dominlum Sarbia 


35 kerufette Schweine 


Ein gebrauchtes Billard iſt billig zu haben ſofort 
Wilhelmsftr. 23. 


Hoöͤchſchule (Nläbriger Curs, 34 Stunden wöchentlich, Fortbildung für 


als 17 Jahre; akademiſche Einrichtung; für Solche, die kein Reifheitszeugniß be» 


Eaufburſche 


ottat. 1 
niſſe der Anſtalt gelten laut Bundesgeſetzblatt Nr. 11, 1870, wird geſucht von 


W. Decker & Go. 
Näheres durch die Proſpekte. — Auf Penſionsſtellen Reflektirende werden gebeten, . 


dungen moͤglichſt 53675 effektuiren. Ordentliche Mädchen 


n 10, Januar 1870 
Direktor Dr. Ed. Amthor. oder Frauen 
finden Arbeit in der Tabaksfobrik von 
Carl! Heinr. Ulriei ꝙ Co, 
Br slauerſtr. 4. 


r ——.,. 

Ei [1 M N 

in junger Mann 
mit guten Schulkennkniſſen, der Luft hat, die 
Landwirthſchaft zu erlernen, findet Stellung 
beim Unterzeichneten. 
Dom. Nengedant bei Oberſitzko, 
den 8. Januar 1871. 


F. W. Lindemann, 
Wer 


Gutspächter. 
Wer 
Wer 


Wer 


enfi 


eitszeug 


ra, 


Wald- und 


Gleichzeitig erlauben wir uns die ergebene Anzeige, daß wir die 


ein Grundſtück, ein Haus, ein 

Gut, Hotel, Fabrik ꝛc. kaufen 

oder verkaufen, pachten oder ver⸗ 

pachten will; 

eine Stellung zu vergeben hat 

oder eine ſolche ſucht, gleichviel wel⸗ 

cher Brauche; 

Kapitalien auszuleihen hat oder 

ſucht, namentlich größere Summen, 

und wenn Beſchleunigung noth⸗ 

wendig; 

die Abſicht dat ein Ehebünduiß 

zu ſchließen, ſei es von männlicher 

oder weiblicher Seite; 

in ein Geſchaft als Theilnehmer 

ee will, oder einen ſolchen 
ucht; 

überhaupt irgend eine Aunonce 

in eine oder mehrere Zeitungen, nah 


zweiſpännige 
Aesch dcin ER 
en 1 fo entfgent, einrücken 


zum Verkauf. 
der wende ſich vertrauensvoll an die 


Schlitten und Wagen 
Annoncen⸗Expedition 


a 6. Fr elich 
„G. Fro 

n Rudolf Mosse 

in Berlin. 

Daſelbſt 


Erfurt, im Januar 1871. 
C. Platz & Sohn, 
Hoflieferanten Hr. Majeſtät des Königs 
EN RG von Preußen. = hi 
Auf dem Dom. Boydanowo bei 


Dünger 


Beck-Antonin p Poſen. 


(Eifenbahnfation uk) 


zu verlaufen, nebſt 


zu vermiethen, kl. Gerber 
die beſten find; 


tragene Genoſſenſchaft“ a 
iſt in der Kolonne Rechts verhältniſſe der Ge 
noſſenſchaft mittelſt Verfügung vom heutigen 
Tage der Vermerk eingetragen word: 1 0 0 d ehnk B 
: 
D der Kaufmann abraham Steife Apotheker. 
20 Kater. en Smit Ruprecht ae] Seit dem 18. Dezember v. J. 
3) der Bädermeifter Hermann Froſt iſt die 
Der Handelsrichter. 
Holzverkauf. 
Montag den 30. Januar, ſin Betrieb geſetzt. 8 
von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen] Beſtellungen werden daſelbſt in 
albw. und grün 
\ 2 
afel- u. Sohlglasız 


a 6, 10 u. 318 Sgr. 


daß in der am 14. November 1870 abge⸗ 
haltenen Generalverſammlung als Votrſtand 
der Giſellſchaft für das Jahr 1871 gewählt 
worden feien: 
Wer zen von Rlitzing’sche 
Gratz, ‚ben 6. Dezember 1870, 155 J f 2 
Königliches Kreisgericht. Gertrauden - Hütte 
zu Dziembowo bei 
Schneidemühl 
im Forſthauſe zu Neugedank 
Kiefern⸗Langhölzer, Kloben⸗ und 
cho gegen 5 baare Zahlung] 8 
erjteigert 57 in jeder Art, auf das Schnellftels 
Die Jorſtverwallung. ausgeführt. | El 


12 
EN 


> amichnnint AA iR fofort ein großes 
Sn iel ll la 14 Öblirtes werden alle Anzeigen ohne 
2 8 au im * 5 1 5 1 N Extravergütung aufgefegt u. 


Jagd- wi, 
ME Stiefel. Schmiere. Ein möbl Zimmer iſt billig zu vermiethen. 
aus der Babeit Jeg ide, m. Subfanndta, Berslauerft. 18, Kr. 


Ein gepr. ev. Hauslehrer 


ird geſucht. 
wir geſuch. 


zu Breslau, 
Schuhbrücke 53., Meſſergaſſen- Ecke 
Zwei möblirte Zimmer wird Jedem gewiſſenhaft Rath 
ertheilt, welche Zeitungen 

Daſelbſt 
Daſelbſt 


Entree, mit oder ohne Pferdeftall, find ö 
fit. 9. für jeden einzelnen Fall 
Daſelbſt 


zweckmaͤßig ausgeitattet ; 
— 5 die hg nur dad» 
elbe, was jedes einzelne 
Blatt direkt berechnet 
wird endlich Alles unter 
größter Verſchwiegenheit 
ausgeführt, und Die einlau⸗ 
fenden Offerten werden un⸗ 
eröffnet den Inferenten aus« 
geltefert; 
werden alle Aufträge vom 
kleinſten dis zum größten 
ſtreug ſolid erledigt und 
bürgt bierfür das Re⸗ 
nommé obiger Firma. 


Bei regelmäßigem Gebrauch dieſer rei ⸗ 
nen fetten Lederſchmiere wird r lederne 
Schuhwerk, Treibriemen, Spritzenſchläuche, 
Wagenverdecke und Geſchirre vollkommen 
— erdicht und jahrelang vor Bruch ge⸗ 
chüßzt. 


in 


ech-Antonin p. Poſen. 
Sogleich event. von Oſtern ab findet ein 


ekundaner 


penſtonsfreie 
ungen. 


Skutsch in Krotoſchin. 


Daſelbſt 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben und iſt durch 
handlung zu beziehen: 


Etymologische Studien 


zur Kunde der rabbinischen Sprache und 


Alterthümer 


Dr. Joseph Perles. 
Breslau. 


Sckletter ſche Buchhandlung (H. Skutsch). bent tee, se Chmlelina. 


6 


Die Verlooſung 


des geſtickten Teppichs und einiger anderen 
Gegenſtände zum Beſten der im Kriege Ver⸗ 
wundeter und den Hinterbliebenen von Land. 
wehrmännern findet am Sonnaber d den 


14. Januar cr, 


Nachmittags 4 Uhr 


jede Buch⸗ 


Betſtunde. 


Mittwoch den 18. Jan., Abends 7½ Uhr: 
Hr. Paſtor Klei nwächter. 
Freitag den 20. Jan., Abends 7½ Uhr 


In der Parochie der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 6. bis 12. Jan.: 
getauft: 6 männliche, 6 weibliche 


schorben; baer 0 wb Bei, Saiſon⸗ Theater in Poſen. 


Sladt⸗Theater in Poſen 


Freitag, den 13. Januar. Drittes Gaftipiel 
des Frl. v. Alten v. Stadttheater in Leipzig 


Deborah. 
Schauſpiel in 4 Akten von S. H. Mofenthal- 
Per... ßĩV?¹]:ti— 


i 5 m Tempel der ifraelit. Brüdergemeinde. 
im Stadtverordneten⸗Saale des |$ 8 Se heaelit. berg 


Sottesdienft und Predigt. 


Rathhauſes 


DB (Königsftrake Nr. 1. 
8 2 ©. Ders Een 


hr: fer. 5 
Sonnabend den 14 Januar. Abſchieds⸗ 


Jan, Vorm. 9½ U 


Für mein Manufaktur-en gros -Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt e! Leheling. f 


Samuel Gimkiewicz, 


Breiteſtraße 12. terin aufs Land geſucht. 


Ein gewandter Materialiſt, der ein De- Zeitung zu richten. 
tall- Gesch ſelbſtſtändig zu leiten verſteht und 

lniſch ſpricht, findet zum 1. April ein Unter, 

men. Offerten nimmt die Exped. d. Ztg. 


Ein junges Mädchen Kirchen-Nachrichten für Voſen. 


aus anſtändiger Familie, wird als Geſellſchaf⸗ 5 5 ar, Vor. burt eines gefunden Knaben boch erfreut. 
Gefällige Offenen an Poſen 55 13. Januar 1871. 


find unter L. EZ. an die Expedition der Poſ. 


Deſtillateure ſuchen ſofort Stellung. 
J. Scherek, Breiteſtr. 1. 


mittags 10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
5 ae 2 Uhr: Herr Oberprediger 
ette. 


Familien ⸗Nachrichten. 


Entbindungs- Anzeige. 


Geſiern Mittag wurden wir durch die Ge⸗ 


Borftellung des Hrn. Herrmann Thomas“ 
czeh: Zahnſchmerzen. Schwank in einem 
Akt von Emil Pohl. — Adelaide. Genre- 
bild mit Geſang in einem Akt von Huge 
Müller. 
Die Preiſe zu dieſer Beneſtz⸗Vorſtellung 
908 = alte 1 e 5 17 — 
die zweite e à r., Balkon r., 


und Frau ged. Seegall. 


Petrikirche. Sonntag den 15. Januar, früh 
10 Uhr, Predigt: Herr Konfiftorial-Rath 
Dr. Goebel. — Abends 6 Uhr: Herr 


entgegen. 

Die Stelle eines erſten Expedienten, bei ⸗ 
der Sprachen mächtig, bei gutem Salair, iſt 
in einem biefigen Colontal⸗ und Delikatefjen- 
Geſchäft vom 1. Juli d. J. vacant. Nur beſte 
Empfehlungen finden Berückſichtigung. Adreſ . 
fen sub A. B. 500, befördert die Exped. 
dieſer Zeitung. 


Einen Commis für Schnittwaaren und Ge⸗ 
ſchäftslehrlinge ſucht J. Scherek, Breiteſtr. 1. 


Eine in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
erfahrene und mit der feinen Küche vertraute 
Wirlhſchafterin, 
der gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht fo- 

fort oder von Oſtern anbermeite Stellung. 
Nähere Auskunft ertheilt Frau Chun, 
Friedrichsſtraße 12. 


Abends 8 Uhr, 


7 ·—ꝗ·⁊ ET ENTER. 
Im Polytechniſchen Verein 


findet die Wahl des Vorſitzenden 


Sonnabend den 14. d. M., 
im Schwerſenz'ſchen Lokale ſtatt. 


Grüner Lefezirkel. 


Sonnabend, den 14. Januar, Nachm. 4 Uhr, 
Allerheiligen⸗Straße 4: 
Schluß der n der geleſenen 


Der vorstand. 


Diakonus Goebel. 

St. Nauli⸗ Kirche. Sonntag den 15. Januar, 
Vorm. 9 Uhr, Abendmahlsfetier: Herr Pre⸗ 
diger Sure — 10 Uhr, 
Konſiſtorial⸗Rath Schultze. 

6 Uhr: Herr Prediger Hefter. 

Freitag den 20. Januar, Bbends 6 Uhr: 


— Abende 


Nach langen Leiden ftarb am 11. d. Mts., 
Nachmittags 1 ½ Uhr, mein geliebtes braves 
Weib Emilie, geb. Lange. Ich beweine die⸗ 
ſen unerſetzlichen Verluſt mit 6 unerzogenen 
Kindern. — Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 14. d. M., früh 9 Uhr, vom Warſchauer 
Predigt: Herr Thore aus ftatt. 

Glowno Kolonie, den 12. Januar 1871. 


Robert Tiltz, 
Königl. Chauſſee⸗Zoll⸗ Pächter. 


Volksgarten-Theator. 


Freitag den 13. Januar. 
Zum 1. Male: 
Die Alte Schachtel. 
Zum 1. Male: 
Bädeckers Reiſehandbuch, oder 


Zimmergymnaſtit. 
Die Di on. 


Gottes dienſt: Herr Konfift..Ratd Schultze. 
Harniſonkirche. Sonntag den 15. Januar T 
rue Nh der * e e 
ert. ach dem Gottesdien eichte t 
und Abendmahl. anleyeh ARTEN 
Abendgottesdienſt: Here Garniſonpfarrer 
Pickert. Pf 
Ev. ⸗luth. Gemeinde. Sonntag den 15. Jan., 
Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein ⸗ 
wächter. : 


Für die vielfachen Beweiſe von aufrichtiger 
heilnahme, ſowie für die troſtreichen Worte 
des Herrn Prediger Herwig bei Beerdigung 
Sodann Beiedri Liebi 

ohann edr eb 
Donnerſtag den 19. Jan., Abends 6 Uhr, unſern innigſten Dank. 00 * 
Poſen, den 13. Januar 1871. 


Sonnabend den 14. d. M. zum Abendbrot 
Eisbeine bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Im Breslauer Keller, 


Alter Markt- und Wronkerſtraßenecke, morgen 
Abend Wurſtabendbrot mit Sauerkohl, 
wozu ergebenſt einladet 
L. Hiesewalter. 
Ich bringe zur allgemeinen Kenntniß, daß 
in Schwerſenz beim 77 M. Ball 
MID 
billig zu haben find. 


Die Hinterbliebenen. 


Börſen⸗Celegramme. 


Poſener Marktbericht vom 13. Januar 1871. 


1 Preis. 
Höchſter [Mittlerer Niedrig per 
RR ERBE BZ E08 20 
W Tein der Scheffel zu 84 Pfund 3 2 6 30 —— 2 27 6 
2 ar 27 —| 275 91 2121 — 
ordinair „ — . 217 61 218 —| 2 10 — 
Roggen, fein » 80 128 9, 10280 61 1/28 — 
mittel * . “ 127 3] 1027 — 1126| 6 
. ordinair N 126 — 1025 61 125 — 
Große Gerſte . 74 125 — 1122| 6| 1117| 6 
Kleine 8 . 122 6 1017 6 1015 — 
u . 50 1 — —— 129 61 —1 29 — 
cherbſen . 90 2 7 6 2 5— 2 26 
Kuttererbſen . — 129 12% 8 
Binter-Rübfen . 74 — — —— — 1 — — — 
Raps . . „ 3 || 4 —— 
Sommer-Rübfen - 8 — — —— —— — — — 
TTT 
w * * — ——1—/1—1— —— — 
Kartoff 7 100 * W — | m 
Wicken . 90 e e n ing Saal n ee 
Lupinen, 985 . 90 — 1 — — En ——— 
D laue „ — [ei 1 — — 


Rother Klee, der Centner zu 100 
Weißer . . . 
Die Narkt⸗Kommiſſion. 


Börſe zu Poſen 
Fonds n 47% 1 e Pfendsenf 21 B., do. Rentenbrief 
oſener 4% neue Pfandbriefe b rs e 
84 G., do. er Provinz.⸗Oblig. —, do. 5% Kreisohlig. —, do. 44%, 
do. —, poln. Banknoten 77 G., Rumäniſche 74 % Eiſenbahn Oblig. —, 
5% Nordd. Bundes anleide 96 G. 
[Amtlicher Berne Roggen pr. Jan. 474, Jan.⸗Feb. 47, Bebr.- 
r 50 ril⸗Mat 


7 —. 
\ ritus [mit Maß] gekündigt 36,000 Quart. pr. Jan. 14g 
Gebr. 144, März 14 an 164, Mai 151/,,, Zunt 15}. i 


rivatbericht.] Wettert mild Roggen: leblos. pr. Jan. 
1K, an.⸗Febr. do., Jebr.⸗März 48 B. u. G., Frühjahr 50 bz. u. G., 


47 
Mai⸗Juni 51 B. 

Spiritus: ſchwach behauptet. Gekündigt 36,000 Quart. pr. Jan. 
145 bz. u. B., Behr. 144 bz. u. B., Mär: 10 0 G., 15 B., April 10 B., 
1 4 Mai 154 B., 15 ½ G., April⸗Mai 153 bz. u. B, Juni 15 bz. 
u. B., Juli 16% G. 


b — —— IE — 


Berlin, 12. Januar. Die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spirttus 
er 10,000% (100 L. à 100%), frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie⸗ 


gem Platze am 
6. Januar 1871 16 Rt. 14—13 Sgr. bz. 
RU een 
2 . i r. bz. 
10 14 Kt 7 Sgr. b. dne Bab. 
Ig . 16 Rt. 6—5 Sgr. bz. 
12 . 16 Rt. 6 Sgr. bz 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 
Produßten- Börfe. 


Berlin, 12. Jan. Wind: NRW. Barometer: 2710, Thermometer: 2°—, 

Witterung: gelinde Kälte. — Das Angebot von Roggen auf Termine 
wurde an heutigem Markte von Neuem ſo reichlich unterhalten, daß die 
Preiſe abermals etwas nachgeben mußten, indeſſen iſt dadurch wieder ein 
temlich reger Abſatz erzielt worden. ko verkaufte ſich das, was die Eiſen⸗ 
ahnen a haben, recht ſchwerfällig. Gekündigt 3000 Ctr. Kün- 
digungspreis 525 Rt per 1000 Kilogr. — Roggenmehl flau. Gekündigt 
500 Etr, Kündigungspreis 7 Rt. 214 Sgr. per 100 Kilogr. — Weizen 
auf Termine unverändert, loko vernachlat t. Gekündigt 1000 Ctr. Kün 
digungspreis 74 Rt. per 1000 Kiloge. — Hafer loko matt. 

U ee — 1 

e Haltung ziem 
100 Ki 4 


Qual. — Leinöl loko 85 100 Kilgr. ohne Faß 233 Rt. — Rübe pr. 
100 Kil. loko ohne Faß 284 Rt., flüffiges 2) Rt. ver dieſen Monat 28 — 
Ya—Yu-t . Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 285 Rt., Arril-Mar 28. — 
- I bz., Mal-Juni 283 bi — Petroleum caffin. (Standard white) pr. 
100 Klgr. mit Faß: loko 163 Rt. per dieſen Monat 158 G., Jan.⸗Jebr. 1575 
k bz., Sebr.⸗März 15 G., April⸗Mal 144 Rt. — Spiritus pr. 100 
Liter a 100 % 10,000 % ͤ loko ohne Faß 16 Rt. 6 Sgr. bz. loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 16 Ri. 26-25—25 Sgr. bz., Jan. Jebr do., April-Mat 
17 Rt. 9—8 Sgr. bz, Mat⸗Junt 17 Rt. 11—11—12 Ser bz., Junſ⸗Juli 
17 Rt. 23—19—22 Sgr. bz., Juli⸗Auguſt 18—17 Rt 28 Sgr. bis 18 bz. — 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 105 —10 Rt., Nr. O u. 1 93 9 Rt., Roggen⸗ 
mehl Nr 0 8—7 Ri Nr. c u. 1 78-75 Ni. po 100 Kilog. Bett, un⸗ 
verſt. inkl. Sad. — Roggenmehl Nr. O u. pr. 100 Kilog. Bett. unver⸗ 
ſteuert inkl. Sack; per dleſen Monat 7 Rt. 21 214 Sgr. bz., Jan. ⸗Febr. 
2 April-Mai 7 Rt. 215—22 Sgr. bz., Mat-Juni do, Junl-Jult 7 Rt. 225 
r. 


1 (B. H. Z.) 
Breslau, 12. Jan [Amtlicher Produkten⸗Börſenkericht.] Keef aat, 
rothe, ſehr fe, ordinar 13—15, mittel 153—164, fein 17318}, dochſeln 
„ Kleeſaat, weiße, ruhig, ordin. 14—17, mittel 18— 20, feir 
21—22 hochfein 221 —23 Thlr. Rogaen a) wenig verändert, — 77 
a 


Breslau, den 12. Januar. 
Breiſe der Cerealien. 
In Silbergroschen In Thlr. Sgr. und Pf. pro 210 Boll- 
pro preuß 295 pfund = 100 Kilogramms. 


feine m. ord. W. feine mittle ord. Waare. 


8 — — —n — —— — — — 
E Belzen w. 89 —91|85|77— 8: 1 2 7712243 366045 — 
82 do. g. 8/—89 477/8067 / 2 %½0/— J (2 — 
2 Roggen 61—62 605859425 48 —4 2 48 —420— 
Sa IGerſie 62—55.943—45ʃ4 21 —4290— 43 26—4 2 — 
r Hafer 34—35.3230 —3] 10 — 4020 [a 4 3] 
S8& Erbſen 73780700 5—6 5/2 525 J 5.— Far 
In Silbergroſchen pro! Pfd. rtt. 
SE ( Raps 28 Sgr. 25% Sgr. 238 Sgr. 
SSH) Winterrübfen . 254 „ 24 228 „ 
SZE| Sommerrübſen. | 236 „ 228", 208 „ 
83 5 „ 1874 1774 102 
aglein . „ „ „ 
. (Biel. pris Bf 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Rö ſtel) in Poſen. 


Termine faßt 


1 eg, 12. Im. Wind: DR. Bitterung: Aub Schnee. Mer 
—. —. eizen 122—1 . 67—6 r. 
126.—120pfb. 70. Kple. pt. ; GE a 


2125 Pfd. Zollgewicht. — Roggen 140 
—125pfb. 46—47 Thlr. pr. 2000 „ Bollgewigt. — f 
Thlr. en N ‚ ur a 


o 1875 1 

= Spkritus R te 
Preis-Oourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Januar 1870. 
| . 100 578 8 700 5 
* . r. 0 
Thlr. Sgr. 1 Y 


lr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. 
(Bronb, 8130 | 


Benennung der Fabrikate. ö 


Thlr. Sgr. 
— —— nu 
Weizen⸗Mehl Nr. J. — 1 6129 — 
* * * 2: a RT 5 14 I 6 15 ke 
4 * N 3114 —I—- | —|-° 
Futter⸗Mehl N . 126 — 126 
. RE es 1|16|—|I 1 6.14 
Roggen-Mehl Nr. 1. 4 6 — 4 13 — 
0 N EN FOR 5 2 2 — 41 31 — 
Semengt- Mehl (hausbaden) „34 3191 2 
chrot 13 —— 1 3 25 1 
Butter-Mehl . 5 4 1123 — 1 1 26 
F 1418 — 141842 
Sraupe Nr. 1. 9 ——1 9113 — 
De 6 10 — 623 
5 5 410 — 423 
Grütze Rr. 1. . 58 —[— 1 5 13 — 
r T . 4410 — 423 — 
ge oc 2118 —![—— 1 
Futter- Mell. 121 —1—1 2 — 1 


Nachrichten. 
London, 13. Januar. Aus Verſailles wird 
heute Nacht hierher gemeldet, daß die franzöſiſche Weſt⸗ 


Armee von der zweiten deutſchen Armee unter 


Prinz Friedrich Carl und dem Großherzog von Mecklen⸗ 


burg bei le Mans vollſtändig geſchlagen wurde; die 
Stadt iſt genommen, große Vorräthe erbeutet. Der 


Feind wurde berfolgt. 


Vorſtehende Depeſche wiederholen wir, 


plaren der Morgen-Ausgabe Aufnahme in e eee 


gefunden hat. 


47 Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
An die Königin Auguſta in Berlin. 

Verſailles, 12. Jan. Den 10. und 11. ſieg⸗ 
reiche Gefechle in le Mans; viele Gefangene, Mitrailleuſen 
und Bulut mäßig bei 

erluſt mäßig beim 3., 9. und 13. Corps. . 

tails fehlen noch. 0 ame fi 
zum erſten Male ein, geſchlagen zu ſein. 

Bei Villerſexel hatte am 9. General v. Werder ein 
glückliches Gefecht und nahm 2 Adler, 2 Geſchütze, 800 
Gefangene. 

5 Hier geht die Beſchießung wegen Nebels ſeit drei 
Tagen nur langſam vorwärts, obgleich geſtern und heute 
viel geſchoſſen wird; namentlich aus der Stadt⸗Enceinte 
wird das Feuer immer heftiger. Heute Sonnen- 
Wintertag mit 20 Kälte, dennoch keine Fernſicht. 
Wilhelm. 


Schwerin, 13. Januar. Telegramm des Großherzogs an 
die Großherzogin: 
Montfort, 12. Januar. Heut nach heftigen Gefechten bei 
St. Corneille bis an den Bach bei Savigne l'Eveque gelangt 
mit ſehr geringen Verluſten. 1000 Gefangene Mein Saupk 
quartier iſt im Schloß Montfort. 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


| 


1 
\ 


Franzöſiſche Telegramme räumen ſelbſt 


’ 


